Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


»Der orientaliſche Krieg. 
IV 


Schon in den drei vorangehenden Artikeln iſt geſagt 
worden, daß nicht die egyptiſch⸗türkiſchen Streitigkeiten 
den orientaliſchen. Krieg bedingen, fie bieten nur eine 
paſſende Gelegenheit dazu, ſondern daß es der Streit 
um das mittlere und füdliche Aſien iſt, welcher Ruß⸗ 
land ant England auf den Kampfplatz ruft. Der heu⸗ 
tige Artikel, welcher die Operationen Großbritan⸗ 
niens in Bezug auf Oftindien und Per ſien in 
Kürze auseinanderſetzen fol, wird dies noch deutlicher 
an den Tag legen. : rn: 

England fieht feinen Handel, das iſt die Queue 
ſeines Lebens, bedroht. Faſt von allen europaiſchen 
Märkten ausgeſchloſſen, ſieht der bri 
mit Neid, a die Induſtrie in den Staaten, 
die früher ihre Bedürfniſſe faſt allein durch engliſche 
Produkte befriedigen mußten, zu gleicher und bis⸗ 

weilen zu noch höherer Stufe als in England em 
porſchwingt. Vergebens feindet er in feinen Parlaments: 
Sitzungen den deutſchen Zollverein an, und ſendet Be⸗ 
vollmächtigte an den Berliner Hof, als die Quelle und 
den Hauptſitz des Vereines (vergl. Nr. 167 d. Bresl. 
Ztg. „London), um feine Handels⸗Intereſſen zu wah⸗ 
ven: vergebens erſcheint er auf dem amerikaniſchen Kon⸗ 
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Afien gerichtet, in deſſen ren und Hoch⸗Ländern er 
ſeit 25 Jahren einen mehr als binlänglichen Exfag für 
die an anderen Orten erlittenen Beſchränkungen findet. 
Der Handel nach dieſen Gegenden hatte ſich in dem ge⸗ 
nannten Zeitraum zu einer bedeutenden Höhe erhoben. 
Da beginnen die unabhängigen Völker des mittleren 
Aſiens dem britiſchen Handel dadurch ein großes Hin⸗ 
derniß in den Weg zu legen, daß ſie die Kaufleute auf- 
alle Weiſe quälen, preſſen und mit mannichfachen 
Schwierigkeiten überhäufen. Dazu erſcheint noch auf 
dieſem Markte eine Macht als Konkurrent, welche ih: 
nen an materieller Stärke überlegen iſt und durch die 
örtliche Lage begünftigt wird. Nun endlich hält es das 
Kabinet zu St. James für die höchſte Zeit, den Han⸗ 
del in Mittel⸗Aſien durch kräftige Maßregeln zu ſchützen. 
— Während die aufrühreriſchen Fürſten innerhalb der 
britiſch⸗oſtindiſchen Beſitzungen und an den Grenzen der⸗ 
ſelben durch Lift und Gewalt zur Ruhe gebracht wer⸗ 
den, während bei den noch unabhängigen indiſchen Re⸗ 
genten der ruſſiſche Einfluß auf alle Weiſe geſchwächt 
und unſchädlich gemacht wird, rüſtet die oſtindiſche Kom: 
pagnie ein gewaltiges Heer aus, welches ſich der Han⸗ 
delsſtraße nach dem mittleren Aſien und der dortigen 
Haupt » Stapelpläge bemächtigen fol. Als Vorwand 
hierzu giebt England die Abſicht an, dem vertriebenen 
rechtmäßigen Herrſcher von Afghaniſtan Schah Sud⸗ 
ſchah zu ſeinen Ländereien zu verhelfen, und ganz Eu⸗ 
ropa ſoll glauben, daß die kalt berechnende, kluge oſtin⸗ 
diſche Handelskompagnie eines ſo charakterloſen und gei⸗ 
ſtesarmen Individuums wegen einen höchſt koſtſpieligen 
Feldzug veranstaltet habe. Das indiſch⸗ britiſche Heer 
feste über den mächtigen Sindfluß, marſchirte über Hy⸗ 
derabad zwiſchen dem Indus und den ſüdlichen Aus⸗ 
läufern des Solimangepiegeg unter Gefahren und Müh⸗ 
ſeligkeiten; unter Mangel an allen Lebensbedürfniſſen 
und ſteten Kämpfen mit den herumſtreifenden Belud⸗ 
ſchen, welche die vorrückende Armee fortwährend im Rük⸗ 
ken beunruhigten, bis in die Mitte des Afghanenlandes. 
Nach einem Treffen mit den Truppen des Doft Moha⸗ 
med vor Kandahar, worin ber letztere von der britiſch⸗ 
indiſchen Armee geſchlagen Wurde, rückte dieſelbe 
in der Hauptſtadt von Aghaniftan ein. Kandahar, 
am Fluffe Urghundab, ift ſtark befestige, bat 100,000 
Einwohner und liegt an einer der Karavanenſtraßen, die 
von hier nach Perſien gehen; der Handel alſo iſt ſehr 
bedeutend. Auf gleiche Weiſe werden die Engländer 
Kabul entweder durch Unterhandlungen oder durch Waf⸗ 
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fengewalt occupiren, und hätten ſich dann der Haupt⸗ 
handelsſtraße von Indien nach dem mittlern Aſien be⸗ 
mächtigt. Kabul, am Fuße gleiches Namens, mit 80,000 
Einwohnern, iſt die Haupt Niederlage von perſiſchen, 


beleidigenden Sprache abgefaßt war, daß der Schah mit 
Erſtaunen erklärte, M Neill habe ihn gänzlich mißver⸗ 
ſtanden. Eine lange Korreſpondenz wurde nun zwiſchen 
beiden Theilen geführt, worin die britiſche ungenügſame 


oſtindiſchen und bukhariſchen Waaren, und ſteht felbit | Dreiſtigkeit dem perſiſchen Hofe ein Zugeſtändniß nach 


mit Kalkutta in Wechſelgeſchäften. Von hier wird es 
wohl nach Peſchawer, einer Stadt von ebenfalls 


100,000 Einwohnern, gehen, und ſobald die Nachricht; Premierminifter, daß fein Monarch allen Forderungen der 


von dem Tode des Rundſchit Singh, welche jeden Au⸗ 
genblick erwartet wird, eingetroffen iſt, werden die bri⸗ 
tiſchen Truppen von ihrem Lager bei Firazpur aufbre⸗ 
chen, um ſich auch Lahore zu erobern. 
Sindſtaaten wären dann in Britanniens Gewalt, es be⸗ 
herrſchte den obern Indus (od. Sind) bis an die Mün⸗ 
ungen, denn auch die Beludſchen dürften wegen ihres 
feindſeligen Benehmens während des Marſches des eng⸗ 
liſchen Heeres nach Kandahar ein gleiches Schickſal erfahren. 
Das britiſche Oſtindien wäre nun vollkommen gerundet, be⸗ 
ſäße die Hzupt⸗Handelsſtraßen, wenn nicht die einzigen, nach 
dem mittleren Aſien, und hätte den ganzen nördlichen 
Theil gegen jeden feindlichen Angriff dadurch gedeckt, 
daß China und das unüberſteizliche Hindukuſchgebirge 
die alleinige Grenze bildet. Nur nach Nordweſten wäre 
noch ein Paß offen, nämlich nach Herat zu. Doch 
auch in dieſer bedeutenden Handelsſtadt (von 100,000 
Einwohnern) dem einzigen Veroindungspunfte zwiſchen 
Oſt⸗ und Weftafien, wo alle Karawanen aus Kabul, 


its, von Bokhara, e, 
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hat die oſtindiſche Handelskompagnie bereits einen Agen⸗ 
ten, einen gewiſſen Pottinger, der es durch Geld und 


ſchlaues Benehmen, namentlich bei den dortigen Trup⸗ 


pen, dahin gebracht hat, daß der regierende Schah Kam⸗ 
ran nur dem Namen nach herrſcht. So dürften die 
Engländer, welche allem Anſcheine nach ihre Expedition 
bis hierher ausdehnen werden, leichtes Spiel haben, ſich 
dieſes Schlüſſels von Perſien und Oſtindien zu bemäch⸗ 
tigen. Haben fie aber diefen erlangt, fo können fie eben 
fo dreiſt einem ruſſiſchen Invaſionsheere entgegen ſehen, 
als fie den Handel mit Mittelaſien in ungeſtörter Si⸗ 
cherheit befigen. — Doch noch einen andern, nicht min⸗ 
der wichtigen Vortheil gewinnt England, wenn ſeine 
Fahne auf Herats Zitadelle weht: es iſt Rußland um 
300 Meilen näher gerückt, und vermag Perſien durch 
britiſche Bajonette ebenſo einzuſchüchtern, als es bereits 
das Petersburger Kabinet mit ruſſiſchen thut, und dies 
iſt bei den jetzt zwiſchen London und Teheran ausge⸗ 
brochenen Zwiſtigkeiten ein äußerſt bemerkenswerther Um⸗ 
ſtand. Um dieſe zu erläutern, wollen wir die Verhält⸗ 
niſſe Perſiens zu England, wie ſte ſich in der letzten 
Zeit geſtaltet haben, mit wenig Worten ſchildern. 
„Obgleich der perſiſche \ 
den Bemühungen Großbritanniens den ſchnellen und 
unbeſtrittenen Beſitz feines Thrones verdankte, fo war 
er doch, ſobald ſeine Macht hinlänglich befeſtigt war, 
wenig geneigt, das britiſche Intereſſe zu fördern, indem 
er den Rathſchlägen des ruſſiſchen Kabinettes ein willi⸗ 
ges Ohr lieh. Dies trat nur zu deutlich hervor, als 
er die Belagerung von Herat unternahm. Allein die Stadt 
wurde fo tapfer vertheidigt, daß keine Ausſicht vorhan⸗ 
den war, ſich derſelben mit Gewalt zu bemächtigen. 
Da machte im Mai 1838 der perſiſche Schah dem britiſchen 
Geſandten M'Neill den Vorſchlag, er wolle ſich von 
Herat zurückziehen, wenn er es unter einem nicht ent⸗ 
ehrenden Vorwande thun konne. Zu dieſem Endzwecke 
ſolle er, M Neill, eine drohende Note an ihn, den 
Schah, richten, worin Großbritannien die Abſicht aus⸗ 
ſpräche, die Aufhebung der elagerung von Herat mit 
Gewalt der Waffen zu erzwingen wenn es der Schah 
nicht freiwillig thue. M Neill ging auf dieſen Vor: 
ſchlig ein, und reichte bei dem Hofe zu Teheran eine 
Note ein, welche nicht nur die Aufhebung der Bela⸗ 
gerung Herats verlangte, ſondern eine ſolche Menge An⸗ 
forderungen enthielt und in einer ſo drohenden, ſelbſt 


ah Mohammed eigentlich 


dem andern abtrotzte. Als aber M'Neill in ſeinen For⸗ 
derungen zu kühn wurde, erklärte endlich der perſiſche 


britiſchen Regierung bereits genügt habe. Auf dieſe 
Antwort verließ im Juni deſſelben Jahres der engliſche 
Botſchafter Teheran. Unterdeſſen hatten die Perſer (wie 


Sämmtliche | man ſagt, auf Anrathen des ruſſiſchen Geſandten Si⸗ 


monitſch) am 23. Juni Herat geſtürmt, waren aber 


mit ungeheurem Verluſte zurückgeſchlagen worden. Nun 


ſchickte M Neill eine neue Note an den perſiſchen Hof, 
worin er den Schah von der Fortſetzung der Belage⸗ 
rung in den ſtärkſten Ausdrücken warnte, und erklärte, 
England werde im Weigerungsfalle die geeignetſten Maß⸗ 
regeln ergreifen, um ſie zu hindern. Die Nachricht von 
der erhaltenen Niederlage, von der Landung britifcher 
Truppen zu Abuſchir und gleichzeitigen Beſetzung der 
Inſel Kharak bewog den Schah Mohammed den Rück⸗ 
zug anzuordnen, welcher auch am 9. September wirk⸗ 
lich angetreten wurde. M'Neill kehrte nach Teheran zur 
rück, und wurde zuvorkommend mit der Verſicherung 
empfangen, man würde Herat nicht belagert haben, wenn 
man geglaubt hätte, den Verluſt der britiſchen Freundſchaft 
dadurch herbeizuführen. Allein McNeil fing wieder das 
alte Spiel an; er häufte Forderungen auf Forderungen, 
machte in der That Anſprüche, welche einer Ver⸗ 
letzung der zwiſchen beiden Staaten beſtehenden Verträge 
ganz ähnlich waren. Als der perſiſche Miniſter endlich 
voll Unwillen erwiderte: man werde mit einer andern 
europäiſchen Regierung ein inniges und feſteres Bünd⸗ 
niß ſchließen; und ob die ſtärkere Partei das Recht zu 
haben glaube, Verträge aufrecht zu erhalten oder zu ver⸗ 
letzen? verließ der engliſche Botſchafter mit ſeinem gan⸗ 
zen Perſonale Perſien. Nach den neueſten Nachrichten 
iſt auch der perſiſche Geſandte plötzlich aus London ab⸗ 
gereiſt. (Vergl. in geſtr. Ztg. „London“). Man begrelft 
nun die Demonſtration der oſtindiſchen Handelskompag⸗ 
nie nach Herat, und die immer lauter werdenden Ge⸗ 
rüchte, daß der Schah von Perſien ſich ebenfalls 
zu einem Angriffe auf dieſelbe Stadt rüſte, obgleich er 
vorgebe, daß die Operation gegen Bagdad gerichtet ſein 
ſolle. Herat dürfte ſomit der erfte Zankapfel des zwi⸗ 
ſchen Perſien und England ausbrechenden Krieges wer⸗ 
den. Ob aber Perſien es gewagt hätte, gegen Großbri⸗ 
tannien aufzutreten, wenn ihm nicht noch eine andere 
Macht hilfreich zur Seite ſtünde, bezweifeln wir, da es 
bei ſeinem jetzigen zekrütteten Zuſtande wohl ſchwerlich 
einen Angriff aushalten möchte, der von zwei Seiten, 
in Front und in der Flanke, von Herat und Abus 
ſchir her, unternommen würde. Bei letzterem Orte 
ſteht bereits ein Beobachtungskorps, welches jedoch bei 
dem Vordringen in das Innere des Landes durch die 
einzigen Päſſe von Kerman und Schiras bedeutende 
Schwierigkeiten finden würde. — Dieſe Okkupation von 
Abuſchir führt uns nun auf eine neue Operaclon Eng⸗ 
lands, nämlich: ſich der Küſtenſtriche von Per⸗ 
ſien und Arabien zu verſichern, um den oſtindi⸗ 
ſchen Handel über Egypten den britiſchen Inſeln näher 
zu bringen. Zuerſt betrachten wit die Beſitznahme von 
Aden. a 


) Aden iſt eine arme 745 Stadt, an der Südküſte Ara⸗ 
biens, in Bega i treff Eingangs des rothen Mee⸗ 
res. Sein 9 Re ich durch zwei Halbinſeln ge: 
bildet, die in wu " r* auslaufen und eine vier Mei: 
len breite Senne Ellen. Die Sſcherheit dieſes Ha⸗ 
fens, die RN on Egypten und Aethiopien haben vor⸗ 
mals 22 80 chte ang: blühenden Stadt gemacht. Albu⸗ 
querque fiel fi zergeblich ſich ihrer 1513 zu bemächtigen. 
Später f fie in die Gewalt der Türken. Die Tür⸗ 
ken aa en ihrerſeits von den Arabern vertrieben, und 
ſeit dieſer Zeit ſah Aden den Handel ſich aus feinem 


N 


Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſchon 
machte man den Verſuch, die alte Handelsſtraße über 


Egypten wieder herzuſtellen, welche durch den Weg um 


Aftika herum in Vergeſſenheit gerathen war. Egypten 
iſt in der That die natürliche Straße nach Indien; es 


verbindet das Mittelmeer durch den arabiſchen Meerbu⸗ 


ſen mit dem indiſchen Ocean. Das Londoner Kabinet 
hat dies nur zu wohl erkannt und ſein Streben in dem 
letzten Jahrzehnt darauf gerichtet, dieſe Handelsſtraße 
ſeinem Verkehr nach Oſtindien auf alle Weiſe zu ſichern. 
Alexandrien und Suez ſollen die Stationen 
zwiſchen London, Bombai und Kalkutta ſein. Um die⸗ 
ſen Plan zu realiſiren, machte England die erſten Ver⸗ 
ſuche nicht an der egyptiſchen Küſte des Mittelmeeres 
(wenn man die momentane Beſetzung Alexandriens 
1807 ausnimmt), weil es fürchtete, daß ſein 
Vorhaben von Europa ſogleich erkannt und verhindert 
werden würde, ſondern vom rothen Meere aus. Aden 
wird halb käuflich, halb mit Gewalt in den Beſitz Groß: 
britanniens gebracht. Von hier aus wird es ihm leicht 
gelingen, die Meerenge von Bab⸗el⸗Mandeb in feine 
Gewalt zn bekommen, den arabiſchen Meerbuſen zu be⸗ 
herrſchen, und durch Niederlaſſungen an der abyſſini⸗ 
ſchen Küſte einen einträglichen Handel mit dem öſtlichen 
Afrika zu eröffnen. Zu Mekka, Dſchedda und Suez, 
Koſſeir und Kenneh befinden ſich Britiſche Agenten; Egyp⸗ 
ten durcheilen engliſche Couriere und Poſten, alſo be⸗ 
ſteht mitten in dieſem Lande eine vollkommen ausgebildete 
engliſche Verwaltung. Daher alfo die Oppoſition Englands, 
die ſich nun gegen Mehemed Ali erhebt, der Egypten, 
Arabien und Syrien zu einem einzigen großen Reiche 
verbinden will, und wobei Großbritannien in Zukunft 
für ſeinen Handel viel befürchten müßte. — Doch dieſe 
Straße durch Egypten nach Oſtindien genügte England 


noch nicht, auch der Per ſiſche Meerbuſen, das Eu: 


phrat⸗Thal und Syrien ſoll ein zweiter Handelsweg zwi⸗ 
ſchen Kalkutta und London werden. Beſitzungen am 
Perſiſchen Meerbusen ſichern ihm nicht allein die Kom: 
munikation zwiſchen dem mittelländiſchen und arabiſchen 
Meere, ſondern gewähren zugleich den Vortheil, jeglicher 
ruſſiſchen Invaſion in Perſien augenblicklich entgegen zu 
arbeiten und den Beherrſcher Irans ſelbſt in ſteter Furcht 
zu halten. Deshalb nahm England die Inſel Carak 
(Carek) in Befig, befeſtigte fie nach Kräften, um von 
hier aus den Perſiſchen Meerbuſen und die Mündun⸗ 
gen des Euphrats zu beherrſchen. Es ift nun erklär⸗ 
lich, warum der engliſche Konſul bei Mehemed Ali fo 
hartnäckig darauf drang, daß Kurſchid Paſcha, der egyp⸗ 
tiſche Feldherr in Arabien, die Bahrein⸗Inſeln wie: 


der räumen ſollte, welche er erſt vor Kurzem in Beſiz 


genommen hatte. England fürchtete eine Nebenbuhlerin 
der Carek⸗Inſel. — — Aus allem dieſen ſtellt ſich nun 
folgendes Reſultat heraus: Großbritannien rundet und 
befeſtigt ſeine oſtindiſchen Staaten durch Unterjohung 
widerſpänſtiger Fürſten und durch eine gegen feindliche 


Einfälle geſicherte Nordgrenzlinie. Um Rußland zuvor 


zu kommen, dehnt es ſein Gebiet um 300 Meilen wei⸗ 
ter vorwärts und bemächtigt AR al Rinne 
Zu gleicher Zeit beſetzt es die Oſtküſte Aſiens, um auc 
55 a dr 5 Vordringen Rußlands Ein⸗ 

ut zu thun. Vor allem aber will es hierdurch feinen 
handel zur höchſten Stufe emporheben. Beitiſche Dampf: 
iffe fahren gleichmäßig den Ganges und den Euphrat 


? — Während Karawanen engliſcher Kaufleute 


chätze aus dem Innern Aſiens holen, haben ihre 
Schiffe an allen Küften Zutritt, und tragen Aſlens Pro: 
dukte mit Wucher nach Europa hinüber. Die britiſche 


. Rogierung In dee Selen Hat Sir und Die 


tel-Afiens und das Schickſal dieſer Völker lenken, über 


Egypten ſoll fie dem Londoner Kabinet die Hand rei⸗ 


chen, welches dann auf dieſe Weiſe das Wohl Europa's 
und Aſiens zugleich beſtimmte. Hier iſt es, wo Ruf: 
land mit England ſich feindſelig begegnen; beide ſtreben 
nach dem einen Ziele, das letztere durch einen langjäh⸗ 
rigen Beſit, das erſtere durch feine Lage dazu aufgefor⸗ 


„dert. Und hier iſt der Urgrund zu einem orientalifchen 


Kriege! 
5 Inland. 

* Brestan, 20. Juli. Kiamil Paſcha, Geſandter 
der ottomaniſchen Hohen Pforte in Berlin, und Bri⸗ 
gade⸗General der regulairen Truppen, brachte einige Tage 
in Breslau zu. Dem Schmerze über den Hinkritt ſei⸗ 
nes erhabenen Herrſchers Mahmud, glaubte Kiamil 
die erſte Bitterkeit in etwas zu benehmen, indem er ſich 
der Ruhe und Einförmigkeit gewohnter Umgebung ent⸗ 
zöge. Die Betrachtung der Zuſtände des geſammten 
Lebens in einer der größeren Provinzialſtäd gewährten 
dem Paſcha und ſeinem wohlunterrichteten ungen Ge⸗ 
ſandtſchaft⸗Sekretair ein Intereſſe. welches ihnen Zer⸗ 
ſteeuung gewährte. Nur höhere Militairs ſuchen Kia⸗ 
mial auf; da ihn zunächſt alles nur in Beziehung auf 
Organisation kriegerſſcher Macht beſonders anſprach. Er 
hat geſtern Mittag die Inf.⸗Kaſernen des ürgerwer⸗ 
ders, ſo wie die Küraſſier⸗ Kaſerne beſichtigt. Heute 
früh 6 Uhr trat der Geſandte ſeine Rückreiſe nach Ber⸗ 
lin an. 1 

1 05 entfernen und nach Mokka am rothen Meer über⸗ 
gehen. 5 
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Berlin, 24. Juli. (Privatmitth.) Wohlunterrich⸗ 
tete wollen wiſſen, daß unſer Kultus⸗Miniſterium jetzt 
beſchäftigt ift, ein muſikaliſches Conſervatorium, 
ahnlich dem Pariſer, in der Reſidenz zu errichten, und 


daß ſich dieſerhalb ſchon tüchtige Muſiker aus unſerem 


Vaterlande in Frankreichs Hauptſtadt befinden, um da: 
ſelbſt die berühmte Anſtalt kennen zu lernen. — Der 
Bau der Berlin⸗Leipziger Eiſenbahn wird ſehr 
thätig betrieben. — Es heißt nun, daß die zwei großen 
Eiſenbahnen, welche nach Schleſien und dem Rheine 
führen ſollen, der Staat auf eigene Koſten zu bauen 
beabſichtige, und letztere auf 26 Millionen Kthl. ver: 
anſchlagt ſeien. — Anſere Hauptſtadt iſt jetzt wieder 
von Fremden überfüllt, fo daß die Gaſthäuſer die An: 
kommenden nicht alle unterbringen können. 5 

Berlin, 24. Juli. Abgereiſt: Der Minifter 
Reſident mehrerer Deutſchen Höfe am hieſigen Hofe 
Kammerherr, Oberſt⸗ Lieutenant von Röder, nach 
Leipzig. 

Der Augsb. Allg. Ztg. ſchreibt man aus Berlin: 
„Am geſtrigen Tage empfingen zwei junge Männer 
jüdiſcher Abkunft, nach der erſten Sonntagspre⸗ 
digt, in der Kirche zum grauen Kloſter, das Sakra⸗ 
ment der Taufe und wurden feierlich in die Gemein⸗ 


geweſenen Konvents⸗Abgeordneten, und dem Herrn Col⸗ 
lins, ebenfalls einem Konvents⸗Mitgliede, welche beide be⸗ 
kanntlich verhaftet und in das Gefängniß von Warwick 
abgeführt worden ſind, herrührte. Die Petitionaire be⸗ 
ſchwerten ſich über das Verfahren, welches ſie von Ma⸗ 
giſtratsperſonen der Städte Birmingham und Warwick 
zu erdulden gehabt. Sie ſeien in das Gefängniß ab⸗ 
geführt worden, weil man ihnen eine ihre Kräfte über⸗ 
fteigende Caution auferlegt habe; dort angekommen, habe 
man ſie nackt ausgezogen und unterſucht, um zu ſehen, 
ob ſich keine beſondere Merkmale an ihnen fänden; ſpä⸗ 
ter ſei dieſelbe Operation in Gegenwart von acht über- 
aus ſchmutzigen Gefangenen, gemeinen Dieben, noch⸗ 
mals mit ihnen vorgenommen und fie ſeien gezwungen 
worden, ſich in derſelben Ciſterne, wie jene, zu baden 
und mit den von jenen gebrauchten Handtüchern abzu⸗ 
trocknen. Dann habe einer von den Dieben den Be⸗ 
fehl erhalten, ihnen den Kopf kahl zu ſcheeren. 
Als Lord Brougham dies Verfahren erzählte, ſing einer 
von den Torys Pairs an zu lachen, worauf der 
Ex⸗Kanzler geradezu erklärte, er ſchäme ſich faſt, einer 
Verſammlung anzugehören, in der man in ſol chen 
Scheußlichkeiten etwas Lächerliches entdecken 
könne. Lord Brougham ſprach ſich darauf ſehr ent⸗ 


ſchaft der Gläubigen aufgenommen. In den letzten Jah⸗ ſchieden tadelnd über jene Behörden aus, die ſich ein 


ren ſind in Preußen viele Juden in die chriſtliche Kirche 
eingetreten, von denen manche alsbald auch zu andern 
Bündniſſen mit Chriſten übergehen. Auch einer von 
jenen beiden Neophyten wird der Verlobte einer deut: 
ſchen Braut genannt. Hier geſchehen dergleichen feier⸗ 
liche Taufen gewöhnlich in der gothiſchen Kloſterkirche, 
der älteſten Berlins, die inmitten mancher andern Reſte 
des ehemaligen großen Kloſters dazu auch das ehrwür⸗ 
digſte Anſehen erlangt hat: und in ihrer Grauheit die 
lange, ſiegreiche Dauer des Chriſtenthums am beſten 
verſinnlicht.“ = 
Aus dem Rheingau, 20. Juli. (Privatmitth.) 
Der Weinſtock, welcher den Frühting hindurch die 
trübſeligſten Ausſichten darbot, hat ſich in wunderbar 
kurzer Zeit in eine ſehr erfreuliche Faſſung verſetzt, und 
wied daher in der Quantität %, und in der 
Qualität einen ganz vollſtändigen Herbſt lie⸗ 
fern können. Wollte nur die weiſe Vorſehung dieſe 
Hoffnung, welche die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich 
hat, verwirklichen, damit der, durch 4 Fehlfahre ge: 
beugte Winzer wieder neu aufleben möchte! 
Deut ſchland. 
Hannover, 19. Juli. Die Spannung der Ge⸗ 
müther währt fort; einen neuen Impuls erhielt er heute 
Morgen dadurch, daß man in dem Benehmen des 
Stadtgerichts⸗Direktors Heiliger Schwankungen wahrneh⸗ 
men wollte; namentlich ſollte feine Haltung dem Stadt⸗ 
direktor gegenüber nicht ſo, wie man erwartete, geweſen 
ſein. Sofort eilten die Bürger in großer Zahl nach 
dem Rathhauſe, wo der Magiſtrat Sitzung hielt, ver⸗ 
langten den Stadtgerichts⸗ Direktor zu ſehen und eine 
Erklärung von ihm zu haben, daß er ferner den Weg 
gehen werde, welchen der Magiſtrat bisher ganz in ih⸗ 
tem — der Bürger — Sinn verfolgt habe. Der 
Stadtgerichts⸗Olrektor erſchien nicht, ließ aber die Bür⸗ 
ger in einzelnen Abtheilungen in das Magiſtratszimmer 
treten. Dort beruhigte er dieſelben durch die Verſiche⸗ 
rung, daß ſeine Geſinnungen unverändert die alten ſeien, 
und der erſte Stadtrichter, Kern, wiederholte dieß im 
Namen und in Bezug auf den geſammten Magiſtrat. 
Die Bürger beſtanden ferner mit Nachdruck darauf, daß 
man wiederholt auf die Wiedexeinſetzung Rumanns in 
fein Amt dringen ſolle. Die Nepräfentanten boten AL 
les auf, die aufgeregten Gemüther zu beſchwichtigen, 
ftellten ihnen auch das Geſetzwidrige ihres Zuſammen⸗ 
kommens vor und wieſen ſie darauf hin, daß es ihnen 
ja unbenommen fei, jeden Augenblick duch eine unter 
ſich und in ihren Häuſern beſchloſſene Vorſtellung mit 
ihren Vorgefegten zu verhandeln. Die Bürger find nun 
auch dieſen Nachmittag 5 Uhr wieder auf das Rath⸗ 
haus berufen; in dieſer Berfammlung wollen fi, um 
jeden Zweifel über ihre Geſinnung zu beſeitigen, ſchrift⸗ 
lich die Erklärung abgeben, daß die bekannte Eingabe 
des hochlöbl. Magiſtrats ihren Anſichten und Wünſchen 
durchaus entſprechend und auf ihr ausdrückliches Ver⸗ 
langen und unter ihrer vollſten Zuſtimmung geſchehen 
ſei. Durch eine ſolche Erklärung würde die gegen die 
Magiſtrats⸗Mitglieder gerichtete Anklage auch von jedem 
Bürger, welcher der Erklärung beitritt, in Bezug auf 
ſich förmlich in Anſpruch genommen. Die Stimmung 
iſt jedenfals in dieſem Augenblick bedenklich. Die Mi⸗ 
litär- Behörden follen Befehl haben, unerlaubte Zuſam⸗ 
menkünfte nöthigenfalls auf jede erforderliche Weiſe zu ver⸗ 
hindern. Die Klage gegen den Magiſtrat ift bei der 
hieſigen Juſtiz⸗ Kanzlei bereits eingereicht. Der König 
hat dieſen Morgen eine kleine Tour durchs Calenbergi⸗ 
ſche unternommen; Se. Maj. wird dieſen Abend zus 
rückerwartet. (9. C.) 
Großbritannien. 
London, 19. Juli. Die Birmingham er Un: 
ruhen bildeten in der geſtrigen Sigung des Oberhau⸗ 
ſes das Haupt⸗Thema der Debatten. Lord Broug⸗ 
ham brachte nämlich eine Petition ein, die von Herrn 
ovett, dem Sekretair der in Birmingham verſammelt 


ſolches Verfahren erlaubt hätten, um mit Hülfe ihrer 
Amtsgewalt ihren politiſchen Haß zu ſättigen. Eine 
lange Debatte entſpann ſich darauf, in welcher miniſte⸗ 
riellerſeits von Lord Melbourne das Gefängniß⸗Me⸗ 
glement vorgebracht wurde, von dem er indeß zugab, 
daß es mancher Orten in England wohl etwas zu ſtreng 
ſein möchte. Die Tories, an deren Spitze der Herzog 
von Wellington das Wort nahm, benutzten dieſe 
Gelegenheit wieder zu Angriffen auf das Miniſterium. 
— Esenfo wurde geſtern im Unterhaufe die Peti⸗ 
tion der Herten Lovett und Collins eingebracht, und 
zwar durch Herrn Leader, welcher anzeigte, daß er am 
nächſten Montag darauf antragen werde, ſie in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. Herr Fox Maule, der Unter⸗Stagts⸗ 
Sekretair im Miniſterium des Innern, erklärte, daß er 
die Angaben der Petitionaire nicht für wahr halte. Dar⸗ 
auf würde die Bill wegen Prolongirung der dem Gou⸗ 
derneur von Mieder⸗Kanada übertragenen außeror⸗ 
dentlichen Gewalten, nach einiger Oppofitton der Herren 
Leader und Hume, mit 110 gegen 10 Stimmen zum 
drittenmal verleſen und angenommen. j 
Rach den Brandſtifkungen in der Nacht vom 
15ten auf den 16ten d. M. ſind in Birmingham 
keine groben Erzeffe weiter vorgefallen, und die Ruhe 
ſcheint äußerlich wieder ziemlich bergeſtellt zu fen; einige 
Zuſammenrottitungen, die ſich vorgeſtern bei Hollowoy⸗ 
Head gebildet hatten, wurden von den Dragonern und 
Schützen mit leichter Mühe zerſtreut. Indeß hegt man 
doch noch immer Beſorgniſſe vor einer Erneuerung der 
früheren Auftritte; mehrere Familien ſollen deshalb die 
abe nn und die 5 5 a ine hell 
am 1 2 fen y en eifrig b 
ſchaͤftigt den Abhörungen der engen Meu⸗ 
terer, deren Zahl auf ſechzig angegeben wird; auf die 
gefängliche Einbringung der Haupturheber der Brands 
fiftungen ſind Belohnungen ausgeſetzt. Viele achtbare 


Individuen find als Spezial⸗Konſtabler vereidigt worden, 


auch hat man die berittene Miliz von Warwickſhire 
und Worceſterſhire aufgeboten, um die Verſammlungen 
der Chartiſten in der nächſten Umgegend der Stadt zu 
zerſprengen. Ihrer großen jetzigen Thätigkeit ungeach⸗ 
tet aber hat der Magifteae, wie ſchon erwähnt, doch 
nicht dem ſttengſten Tadel entgehen können, feine Pflicht 
am Montage verfiumt zu haben. Mehre Geſuche von 
Bewohnern Birmingham's find bei dem Minifter des 
Innern eingegangen, um den Mayor und den Magi⸗ 
ſtrat zur Unterſuchung zu ziehen, daß ſie, obgleich vor⸗ 
her gewarnt, nichts gethan hätten, den Exzeſſen vom 
Montage vorzubeugen. Lord John Ruſſell hat darauf, 
wie er ſelbſt auch vorgeſtern im Unterhauſe anzeigte, 
eine Unterſuchung verfüge, doch ſoll er verlangt haben, 
daß die Ausſagen derjenigen, welche ſich über die Be⸗ 
hörden beklagten, dem Miniſterium des Innern zur Un⸗ 
terſuchung eingeſandt würden, ein Verfehren, das in 
Birmingham keinen Beifall zu finden ſcheint, weil man 


eine öffentliche Unterſuchung an Ort und Stelle für 


allein zweckmäßig hält. Man vermuthet daher, daß eine 
neue Vorſtellung an den Miniſter abgehen wird. Heute 
iſt der Unter⸗Staats⸗Sekretair im Miniſterium des In⸗ 
nern, Herr For Maule, in Birmingham augekommen, 
um die Inſteuktlon des Prozeſſes gegen die Aufwiegler 
zu beauffichtigen. Was die Chartiſten betrifft, fo ber 
treiben ſie ihre Pläne zur Inſurrectionirung des Lan⸗ 
des nach wie vor. In Mancheſter unter Anderem ſind 
große Verſammlungen und ſehr aufrüͤhreriſche Re⸗ 
den gehalten worden; einer der Redner, welcher den 
Rath gab, daß Jedermann ſich mit einer Flinte, einem 
1 Vajonnet und einer Pike verſehen und eine Lunte nebſt 
Sünde Apparat fterg bei ſich tragen ſolle, behauptete, daß 
Schottland in Aufregung fei, und daß an der Grenze 
10,000 Mann unter den Waffen ftänden, um ſich zu 
den Chartiſten zu ſchlagen. In Neweaſtle wurden eben⸗ 
falls mehrere Verſammlungen gehalten, und in Bolton 
find, wie es heißt, die Schmiede Tag und Nacht mit 
der Verfertigung von Waffen beſchaͤftigt: in der vori⸗ 


gen Woche allein ſollen gegen 500 Piken daſelbſt fa: 
brizirt worden ſein. pt 55 
Sir Su Peel ift vorgeſtern mit feiner Familie 
ſchon auf feinen Landſitz Drayton⸗Manor in Stafford⸗ 
ſhire abgereiſt, wo er den Herbſt zubringen will; es 
ſcheint daher das Ende der Parlaments- Seſſion ſehr 
n in. E 
Be dich ſchon wieder einmal ein Verrückter 
gefunden, von dem die Königin inſultirt worden iſt. Der 
Mann ritt, als Ihre Majeſtät mit ihrem Gefolge durch 
den Hyde⸗Park einen Spazierritt machte, bald vor, bald 
neben ihr, drückte die Hand aufs Herz und wollte ſich 
nicht wegweiſen laſſen, fo daß der Stallmeiſter ſich end⸗ 
lich genötigt ſah, ihn verhaften zu laſſen. Er hat ſich 
bei dem Verhör vor dem Polizei⸗Amte für einen Han⸗ 
dels⸗Reiſenden ausgegeben. Ä 


8 Spanien. 
Berichte über die diesjährigen Operationen 
des Generals Grafen Morella (Cabrera) von 
dem Oberſten von Rahden, Chef der Inge⸗ 
nieure bei genanntem General. 


1. 

»Exulbe, 10. Juni. Erſt nach einer vierwöchent⸗ 
lichen Pauſe, die bald eine endloſe geworden wäre, bin 
ich, mein verehrter Freund, im Stande, meinen Bericht 
fortzufegen. Ich bin am 20ſten v. M. vor Montal⸗ 
ban ſehr ſchwer bleſſirt worden. In der Nacht vom 
19ten zum 20ſten hatte ich die Breſchbatterien auf nur 
50 Schritt Entfernnug von den feindlichen Werken an⸗ 


heftige 
ſchlecht wie denn das ragen 
nor. uperat Hauptſache iſt, ſelbſt Hand 
am, wobei ich durch eine Sachen, d durch die 
Schießſcharte hereinpfiff und meinem neben mir ſtehen⸗ 
den zweiten Adjutanten durch den Kopf „gefährlich 
in das linke Schulterblatt getroffen würde, fo daß ich 
erſt heute nach 21 Tagen zur Feder greifen kann 
Die Kugel iſt aber noch in der Schulter, man har mich 
? ö ' da ſie ſich be⸗ 
zweimal geſchnitten, ohne ſie zu finden, de be ich 
teits tiefer geſenkt hat. Bei all diefen Leiden habe i 
das Glück gehabt, einem guten Chirurgus, hier noch 
feltener als das Gold, in die Hände zu fallen, in deſſen 
Haufe ich wohne und alle Bequemlichkeit genieße, die 
man hier zu Lande nur finden kann. — Unterdeß hat 
Krieg, beſonders ſeit Nogueras*) die feindliche 
Armee kommanditt, einen noch nie gehabten fürchterli⸗ 
chen Charakter angenommen, überall wird gemordet, ge⸗ 
ſengt, gebrannt und geraubt, und leider findet das 
ae gegebene Beiſpiel ä 
eihen, es ſich edrungene Re alien, 
tene als motbg ni el. li 


5 ent al⸗ 
ban iſt 6 b ben flu nal von der Pinife x 
Armee entfegt worden, und da jetzt Cabrera ſelbſt 
kommandirt, fo ift nunmehr die Belagerung mit dop⸗ 
pelter Anſtrengung unternommen. Die Vertheidiger 
ſcheinen unbeſiegbar, natürlich, da bis jetzt ſtets Entfat 
herbeigeeilt iſt, und ſchlägt nicht der General die feind⸗ 
liche Armee, ſo kann dies fürchterliche Spiel noch lange 
dauern. Wir haben aber hier nur 10 Bataillone, der 
Feind führt dagegen immer einige 20 und hat eine 
äußerſt zahlreiche uns in aller Art überlegene Kavalerie. 
Meine Mineurs⸗ und Sappeus⸗Offiziere haben während 
meiner Abweſenheit mit höchſter Anſtrengung, zu großer 
Zufriedenheit des Generals, gearbeitet. Drei Minen ha⸗ 
ben bereits einen anſehnlichen Theil der Kirche und der 
Hauptfronte des Forts zerſtört, die beiden erſten hatten 
mehr als die erwarteten Nefultate, die letzte, welche vor⸗ 
geftern mit 1600 Pfund Pulver geladen war und die 
ganze Kirche mit einem großen Theil der Feſtungs⸗ 
Mauern in die Luft ſprengen ſollte, hat manquirt, da 
die Feinde durch eine Contremine deren Effekt paraliſirt 
hatte. Bei dem mehrmaligen Entſatz des Feindes find 
blutige Gefechte vorgefallen und alle unſere Hospitäler 
überfüllt, der Verluſt unferer Feinde iſt indeß bedeutend 
größer, da wir den Vortheil des Terrains haben. Doch 
was kümmert dieſe Schlächterei den brutalen Gegner! 
Unſer unübertreffliche General ordnet und kämpft mit 
Thätigkeit, Geiſt, Ausdauer und Heldenmuth ohne Bei⸗ 
ſpiel; bis jetzt war aber ihm dieſes Jahr nicht ſehr gün⸗ 
ſtig und dennoch ſtehen unſere Angelegenheiten hier beſ⸗ 
ſer wie je. Mehr Glück als wir hat indeß der Gene⸗ 
ral Eſpana in Catalonien, der ſeit Kurzem 2 Forts 
und in neueſter Zeit Ripoll eingenommen hat. — In 
wenig Tagen gehe ich von hier nach Morella zur 
Beendigung meiner Cur. Noch muß ich nachholen, daß 
Balmaſeda ſich mie ſeiner Kavalerie ganz außeror⸗ 
dentlich gut geſchlagen und deshalb zu einem höhern Kom⸗ 
mands beſtimmt scheine. ein Adjutant, der fo wie 
ich durch dieſelbe Kugel bleſſirt wurde, befindet ſich außer 
Da Nogueras der Mörder der utter Cabrera“ s 
if, fo begreift ſich das And weir bemerken, daß wenn 
es den Chriſtinos wirklich Ernſt da iR, den Krieg 
mit mehr Schonung zu führen, es mindeſtens dafür der 
verkehrte Weg ſcheint, wenn man die Todfeinde Ca⸗ 
brera und Nogueras gegenüberſtellt. Der Erſte 
unterzeichnete die endlich auch auf ſeine Armee ausge⸗ 
dehnte Elliot'ſche Convention vor einigen Jahren nicht 
gern, und nur unter folgender Bedingung: „Genehmig 
außer für Don Rogueras, den Mörder feiner 8 


utter 
und Ramon Cabrera ihrem Rächer.“ d. Red. 
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Gefahr. Dona Florencia if ſchwer bleſſirt nach 
Zaragoza gebracht worden. De 


Amerika 


New⸗ Mork, 19. Juni, Die Nachrichten über 
den gegenwärtigen Zustand von Merſko lauten ſehr 
ungünstig. Aus jedem Theile deſſelben laufen Berichte 
von Verrath und Anarchie ein. Santana führt den 
eiſernen Kommandoſtab der Diktatur mit großer Ge⸗ 
ſchicklichket, aber man glaubt nicht, daß er ihn lange 
führen werde. Schon haben ſich die Provinzen Gua- 
naxuato, Janalisco und San Luis de Potoſi feinen 
Anordnungen mit Erfolg widerſetzt und nach den letzten 
Berichten kräftige Anſtrengungen gemacht, eine Armee 
zu reorganiſiren, welche die e 
aller Truppen unter Buſtamente und Ariſta nothwendig 
zu machen ſcheinen, um den gänzlichen Verfall des Cen⸗ 
tralismus im Innern zu verhindern. Ariſta hat zwar 
die Citadelle bei Tampico überrumpelt, aber die Stadl 
ſelbſt iſt fo gut von den Föderaliſten befeſtigt, daß Bu⸗ 
ſtamente es für nutzlos hielt, ſie mit ſelner geringen 
Mannſchaft anzugreifen, weshalb er denn eine Brigg 
nach Veracruz abgeſandt hat, um ſich ſchweres Geſchuͤtz 
auszubitten. Am 21. Mai ward die Citadelle Guada⸗ 
laſara von einem Artillerie⸗Fähnrich an Montenegro, 
Garcia Vargas und andere Anführer der Patrioten in 


III. 5 

Mo rella, 18. Juni. Nochmals eine Nachſchrift, 
mein verehrter Freund, denn feit den lezten 8 Tagen 
haben ſich hier hochwichtige Dinge zugetragen. Am 
10. Abends ſendete mir Cabrera durch einen ſeiner 
Adjutanten ein herrliches Maulthier mit prächtigem Sat⸗ 
tel und Zeug mit dem Erſuchen zum Präſent, wenn es 
mir irgend möglich wäre, zu ihm in die Gegend von 
Montalban zu kommen, indem er mit mir vielerlei 
zu beſprechen habe. Und hätte es mir das Leben geko⸗ 
ſtet, ich wäre dieſer Einladung gefolgt. Nach fünfftüns 
digem Marſche und vielen Schmerzen, obgleich ich auf 
dem Maulthiere gleich einer Wiege ſaß, gelangte ich 
zum General im Bivouak vor Mon talban. eneral 
Ayerbe war mit 20 Bataillonen, 1500 Pferden und 
6 Gefhügen abermals zum Entſatze Montalban's 
herbeigeeilt. Seit 2 Tagen ſtanden ſich beide Armeen 
auf Kanonenſchußweite gegenüber. Cabrera hatte dies⸗ 
mal 12 Bataillone, 900 Pferde und 3 Kanonen. Der 
Feind war wiederum im Beſitz der Stadt und arbeite te 
ununterbrochen, um die durch unſer Artilleriefeuer und 
die Minen beinah gänzlich zerſtörte Befeſtigung herzu⸗ 
ſtellen, doch weigerten ſich ſämmtliche Truppentheile, als 
Garniſon darin zu bleiben; und da Ayerbe endlich 
durch das Loos die Garnifon beſtimmen laſſen wollte 
und dies das Öte leichte Infanterie⸗Batalllon traf, fo 
revoltirte daſſelbe, und theilte dieſen Unfug der ganzen 
Armee mit. Unſer General hatte jetzt Balmaſeda 
ſaſt mit der geſammten Kavalerie zur Umgehung in des 
Feindes rechte Flanke entſendet und ſo entſchloß ſich 
Ayerbe, deſſen Truppen nicht zur Beruhigung zu brin⸗ 
gen waren, zum übereilten Rückzug, wobei er für einen 
Moment vom Caſtillo abgetrennt war. Dieſe Unordnun⸗ 
gen wahrnehmend, rückte Cabrera gegen dieſelbe, wäh⸗ 
rend ein Bataillon zum Sturm auf die erft halb herge⸗ 
ſtellten Werke des Caſtillo beordert ward und daſſelbe 
e der ganzen, Due demora⸗ 
a rmee nahm. appeurs tru⸗ 
gen mich wie im Triumph en: ihnen, nn mei⸗ 
nen jungen Offizieren war es eine große Genugthuung, 
3 daß gerade der Effekt der letz⸗ 
ten, wie wir glaubten, verunglückten Mine, der Grund 
geweſen war, daß kein feindlicher Truppentheil hatte in 
Montalban bleiben wollen, denn dieſe hatten im In⸗ 
nern der Feſtung ungeheure Verwüſtungen angerichtet. 
Ueberall lagen Trümmer und zerſtückte Leichen umher; 
nicht weniger als 80 Mann waren in die Luft geflo⸗ 
gen, das Ganze bot einen entſetzlichen, allerdings ab⸗ 
ſchreckenden Anblick! Sobald unſte Fahne vom Ca⸗ 
ſtillo wehte, tönte uns von unten ein tauſend und 
ee miges „Viva Cabrera entgegen. Und 
benutzend, ließ augenblicklich im Sturm x 23: 
Auf der ganzen Schlacht⸗Linie nichts wie Rauch 
Lärm, Pulverdampf und Feuer; die Schlacht lag zu 
unſern Füßen gleich einem lebendigen Panorama. Der 
Kampf dauerte von 4 Uhr Nachmittags bis um 11 Uhr 
in der Nacht: er hat dem Feinde 1000 Bleſſirte und 
Todte, 500 Gefangene und 300 Pferde gekoſtet. Nur 
die einbrechende Nacht, die guten Anordnungen Ayer⸗ 
be's und beſonders die uns ſo überlegene feindliche Ka⸗ 
valerie hat den Feind vor gänzlichem Untergang gerettet. 
Unfer General, wie immer bei ſolcher Gelegenheit, gab 
die glänzendſten Beweiſe von Entſchloſſenheit. Mit ſei⸗ 
nen Ordonnanzen ftürzte er ſich zuerſt in die feindliche 
Kavalerie und war in einem Augenblick umringt; ſein 
Pferd wurde getödtet, mehre ſeiner nächſten Umgebungen 
verwundet und getödtet, ehe ihn der Reſt unserer Reiter 
befreite. Aber Ayerbe hat eine fürchterliche Lection be⸗ 
kommen, gleich Oraa im verwichenen Jahre. Der da: 
malige Sieg rettete Morella, war alſo eigentlich ein 
inhibuutver, der diesjährige, der uns endlich im Beſit 
von Montalban bringt, iſt um ſo mehr progreſſiv, 
da erſt durch ihn die Eroberung Segura's ihre volle 
Bedeutung erhält, indem wir uns eines Theils immer 
weiter zwiſchen Zaragoza und die Ebrolinie ein⸗ 
ſchieben, deren Kommunikationen mit Alt⸗Kaſtilien 
immer unſicherer machen, und andern Theils uns Na⸗ 
varra und der Königlichen Armee näher bringen. — 
Der General kam am nächſten Morgen nach Mon: 
talban, mit ihm bin ich nach Morella gereiſt, wo 
er ſich noch einige Tage aufzuhalten gedenkt. Während 
dieſer Zeit wurde hier Palo's eirath mit der Schwe⸗ 
ſter des Generals feierlichſt begangen. — Wir haben 
die, Ihnen gewiß bekannte, Nachricht des Kampfes 
vor Ramales aus den baskiſchen Provinzen erhalten. 
Je trauriger ſie auch ſein mag, um deſto glänzender 
treten die Verhältniſſe in Catalonien und Arrago⸗ 
nien hervor. Wie werden ſich aber alle dieſe Ver- | neuen Woche feinen Gaſtrollen-Cyclus eröffnen. 
wickelungen löſen, und wann! Arias Tejelro ift Kunſt⸗Ausſtellung und Schleſiſcher Kunſt⸗ 

hier angekommen und ſtets an der Seite Cabrera's. Verein. 
Ich erlaube mir um ſo weniger hierüber Bemerkungen, 
da fie mir nicht zuſtehen, in meiner Lage mißlich wären 
und Sie dieſe Verhältniſſe unbezweifelt genau kennen!!! 
In den jetzt eingetretenen Ruhetagen wird hoffent⸗ blättern die Ausſtellung, in Bezug auf den Werth der 
lich meine Wunde ſchneller heilen, obgleich die Kugel ausgeſtellten Kunftgegenftände, mehrfach öffentlich beſpro⸗ 
mir fortwährend Schmerzen verurſacht, die ſich durch die chen worden iſt, fo dürfte eine kurze Ueberſicht der ſta⸗ 
Aufregung der letzten Tage ſehr vergrößert haben. tiſtiſchen Verhältniſſe derſelben als wünſchenswerth er⸗ 


als 400 Föderaliſten beſetzt. Ungefähr zu derſelbengeſt 
empörte ſich die Beſatzung von Durango und erklärte 
ſich öffentlich für die Föderation. „Obige Thatſachen“, 
ſagt das New⸗Orleans⸗Bülletin, „welche aus hunderten 
ähnlicher Art herausgeleſen ſind, machen es augenſchein⸗ 
lich, daß die Einnahme von Tampico den Streit zwi⸗ 
[hen den kriegführenden Parteien nicht entſcheiden wird.“ 
In New⸗Pork ſollte am 22. Juni ein Seeräuber, 
Namens Wilhelms, hingerichtet werden. Er war 
ungefähr 50 Jahr alt und hat eingeſtanden, daß ſein 


von Mord, Räuberejen und anderen blutigen Thaten 
geweſen ſei. Seine letzte Handlung, bn Ver⸗ 
urtheilung herbeiführte, war der Mord des Capitäns des 

iffes „Braganza.“ g ER : 
a RL Juni. Den Blättern aus Ha⸗ 
Lifar vom 5. und Fredericton vom 8. Juni zu⸗ 
folge, ſchien das gute Vernehmen auf dem ſtreitigen 
Grenz = Gebiete vollkommen wiederhergeſtellt zu ſein. 
Zwei in dem letzten Aufſtande betheiligte Perſonen, Beau⸗ 
ſolell und Naysmith, waren nach dem Gefängniß zu 
Montreal abgeführt worden. — In Tampico hielten 
ſich die Föderaliſten noch immer, und man glaubt, daß 
die dieſen Platz belagernden Regierungs⸗Truppen wohl 
anderweitig erforderlich ſein dürften, indem das ganze 
Innere des Landes in Gährung iſt. Am 4. Juni ſol⸗ 
len 500 Kamantſche⸗Indianer die Mexikaniſchen Anſied⸗ 
ler im Norden des Rio⸗Grande überfallen, 30 von ih⸗ 
nen getödtet und die ganze Umgegend verwüſtet haben. 


Zacatecas marſchirt ſei. Einen Pater Wed a e 
Biſchof von Texas beſtimmt iſt, hat man in Werar 
ins Gefängniß geworfen, wodurch ſich die feindſelige 
Geſinnung der Merikanifchen Regierung gegen Texas, 
welches dem Pater die Biſchofswürde als eine Beloh⸗ 
nung feiner ihm während des Krieges mit Mexiko be⸗ 
wieſenen Dienſte zuerkannt hat, hinlänglich bekundet. 
Santana, ſagt die Galpeſton⸗Gazette, wurde zu genau 
bewacht, um Texas nützlich ſein zu können, ſelbſt wenn 
er es wollte. In Texas ſprach man übrigens davon, 
die ganze Küſte von Mexiko blokiren zu wollen. In 
dem Philadelphia⸗Inquirer wird folgendes Cirkular von 
James Birkhead aus Rio⸗Janeiro vom 30. April 
mitgetheilt: „Neuerliche Berichte aus La Plata und 
Aeußerungen, die in den hieſigen diplomatiſchen Zirkeln 
kurſiren, geben Ausſicht auf die Möglichkeit, wenn nicht 
Wahrſcheinlichkeit der baldigen Aufhebung der Blokade 
von Buenos: Ayres vermittelſt einer Uebereinkunft zwi⸗ 
ſchen den kriegführenden Parteien.“ 


Tak ales. 

Breslau, 20. Juli. Die Anweſenheit des Muſik⸗ 
Direktors Herrn Dr. Löwe aus Stettin hat große Freude 
in hieſiger Stadt erweckt. Der geiſtreiche Komponiſt zählt 
hier, wie überall, eine Menge Verehrer, nicht nur wegen 
feiner Balladen, durch die er für dieſe De eine 
neue Aera geſchaffen hat, ſondern auch als? nmeifter 
8 da die Oratorien: „die fieben Schläfer“, „die 
eherne Schlange“ und „die Zerſtötung von Jeruſalem“ 
durch die in hieſiger Provinz ſtattgehabten Aufführungen 
allgemein bekannt geworden ſind. Heute nun ſoll uns 
das Vergnügen zu Theil werden, Herrn Dr. Löwe auch 
als Sänger ſeiner ergreifenden und charakteriſtiſchen Bal⸗ 
laden kennen zu lernen. — Heute Abend pic iſt Herr 
Kunſt hier angekommen. Er wird mit dem Beginn der 


ſtellung zu Breslau 1839. 
Nachdem in dieſen Zeitungen und in anderen Zeit⸗ 


Leben vom IAten Jahre an eine ununterbrochene Kette 


I. Stat iſtiſche Ueberſicht der Kunſt⸗Aus⸗ ei 


e 


der Provinz Jalasca verrathen und ſogleich von mehr 


Auch beißt es, daß General L ie Städte Du⸗ 
rango und Salla Pi Bete a . 


. —ÜU ¾Äiꝙ, . N ¼⅛— ĩðV2yßv v . 


ſcheinen, weil ſich aus dieſer ergeben wird, welche Fort⸗ 
ſchritte und welche Theilnahme die Kunſt in dieſer lege 
ten Zeit erfahren hat. Es iſt uns genau bekannt, daß 
ſich keinesweges in Zahlen innere Verhältniſſe ausſpre⸗ 
chen laſſen, und daß der innere lebendige Geiſt nicht 
von den numeriſchen Bedingungen abhängt, oder auf 
denſelben aus dieſen geſchloſſen werden könne. Welch' 
unzureichenden Werth man aber der Zahl, für Beur⸗ 
theilung moraliſcher und geiſtiger Zuſtände beilegen mag, 
ſo hat ſie doch auch einen ſehr bedeutenden, dadurch 
nämlich: daß aus ihr dieſe Zuſtände in ihren äußeren 


Bedingungen und Verhältniſſen eine Erläuterung er⸗ 


halten, und man erfährt, wie hoch und wie ausgebrei⸗ 
tet ſich die Theilnahme an einer Sache ergebe und er⸗ 
ſtrecke, was ſie für äußere Reſultate gegeben u. ſ. f., und 
ſo ſei denn Folgendes für den gegebenen und möglich er⸗ 
reichbaren Zweck mitgetheilt. 

Als bekannt ſetzen wir voraus, daß nach dem Ab⸗ 
kommen zwiſchen allen Kunſtvereinen im Preußiſchen 
Staate und vielen anderen unſerer Nachbar⸗Länder, ſich 
ein Verband gebildet, der alle umfaſſend, eine Reihe dies 
ſer Vereine aber eng und zu gemeinſamer Thätigkeit mit 
einander verbindet. Ganz genau ſind die Vereine dieſ⸗ 
ſeits der Elbe, die zu Königsberg, Stettin, Breslau, 
Poſen und Danzig mit einander verbunden, da ſie nicht 
nur in der eben angegebenen Folgereihe ihre Ausſtellungen 
ſtattfinden laſſen, ſondern ſich auch in ihren Koſten mit | 
einander berechnen. Es iſt alſo nothwendig, daß in die⸗ 
fen — den Koften — überall eine gewiſſe Gleichmäßig⸗ 
keit ſtatt habe, um nicht zu große Differenzen in den 
Berechnungen entſtehen zu laſſen, und dieſe an ſich zu 
erleichtern. Hierzu gehört auch der Preis der Eintritts⸗ 


gelder, der überall bei allen Vereinen ſchon 5 Sgr., in 


Breslau aber allein noch auf 2½ Sgr., ſpäter auf 3 
Sgr. feſtgeſetzt war. Die Geſellſchaften, von denen die 
Kunſtausſtellung beſorgt wird, haben es alſo für noth⸗ 
wendig gehalten, auch hier Orts das Eintrittsgeld auf 
5 Sgr. feſtzuſetzen, und den Katalog für 2½ Sgr. zu 
verkaufen. Man hat angenommen, daß die Theilnahme 
an den Ausſtellungen, und der Nutzen, den ſie auch auf 
Unbemitteltere und die untern Volksklaſſen ausüben foll, 
durch dieſe Erhöhung des Eintrittspreiſes verringert wer⸗ 


den dürfte. Richtig ift: daß unfere Einnahme ſich kei⸗ 


nesweges bedeutend gegen frühere Jahre vermehrt hat, 
und daß wir die Erhöhung derſelben, und vielleicht auch, 


daß dieſelbe nicht niedriger ſich geftellt, dem Umſtande 


verdanken, daß es uns gelungen war, mit der Ausftel. 
lung ſchon Mitte Mai zu beginnen, und eine Anzahl 
der vorzüglichſten Kunſt⸗ Gegenſtände, z. B. den June 
mias von Bendemann und die Huffiten = Predigt von 


Leſſing, während der Wollmeſſe und während der Anwe⸗ 
ſenheit fo vieler Fremden hierſelbſt auszuftellen, und eben 
ſo richtig, daß die erſten Tage der Kunſt⸗Ausſtellung uns 
eine Einnahme gewährt haben, welche die der letzten Zeit 


bedeutend überſtieg. Es hat ſich alſo numeriſch die Theil⸗ 


deutenden Folgen in 


nahme nicht geſteigert, auch nicht im Ankauf von Kunſt⸗ 
Gegenſtänden, da, wie wir ſogleich zeigen werden der 
Ankauf geringer geweſen iſt, als im Jahre 1837. — 
Dagegen hat ſich die Thätigkeit und Wirkſamkeit des 
Schleſiſchen Kunſt⸗ Vereines ſehr vermehrt, und wenn 
derſelbe nicht von den Ausſtellungen des vorigen Jahres 


hier und in Berlin Vortheil gezogen (die Bilder, welche |. 


er erworben, waren auf dieſer unſerer Ausſtellung aufge⸗ 
ſtellt) fo wäre die aufgewendete Summe für die An⸗ 
käufe noch bedeutender geweſen, als fie es in der That 


ſchon iſt. Die Ausſtellungskoſten ſind dagegen bedeu⸗ 


tend im Steigen geweſen, und ohne dieſe Erhöhung 
des Eintrittspreiſes würden ſich die Koſten⸗Verhältniſſe 
vielleicht nicht günſtig geftellt haben; — daß aber die ge⸗ 
ringere Theilnahme nicht allein auf dieſer Erhöhnng ſich 
begründete, geht daraus hervor, daß, als das Präſi⸗ 
dium der Schleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft den 
Familien, welche die Ausſtellung beſuchen wollten, eine 
große Erleichterung darbot, dieſes doch von keinen be⸗ 

Bezug auf den vermehrten Beſuch 
geweſen iſt, abgeſehen von manchen Unregelmäßigkeiten, 
welche die gute Abſicht des Präſidiums geſtört haben. 
Auch das angebotene Abonnement iſt wenig benutzt wor⸗ 


den. Alles dieſes zuſammen beweiſet, daß die Theil 


nahme an ſich ſelbſt ſich nicht vermehrt, daß aber die 
Erhöhung des Eintrittsgeldes für die Koſten ſich nütz⸗ 
lich gezeigt hat. Was nun die Koſten der Ausſtellung 
betrifft, ſo ſind ſie offenbar geſteigert geweſen, theils 
durch die große Anzahl der uns zugefendeten Kunſtſachen 
und dem nothwendig gewordenen möglichſt ſchnellen 
Transport; theils wegen des Uebereinkommens der 
Vereine darüber, ſämmtliche Kunſtgegenſtände 
ſowohl während der Ausſtellung als während 
der Transporte veraſſecuriren zu laſſen, wo⸗ 
durch ſich die Koſten um eine höchſt bedeutende Summe, 
namentlich durch die höheren Aſſecuranzkoſten 
während der Transporte vermehren. Es iſt uns 
noch nicht bekannt, wie hoch ſich dieſe Koſten überall 
für uns belaufen werden, weil die General: Rechnung 
für alle betheiligten Vereine erſt nach dem Schluſſe des 
ganzen Eyklus, alſo erſt Ende dieſes Jahres gelegt 
werden kann, es iſt aber approximativ anzunehmen, daß 
fie wohl die Summe von 1500 bis 1600 Kehle. be⸗ 
tragen dürften, erelufive desjenigen Fünftheils 
der ganzen Einnahme, welches zu Erhaltung und 


Miethe der Lokalität der Schleſiſchen Vaterländiſchen 
Geſellſchaften ſtets verwendet wird. . 

Die nachfolgende Ueberſicht der ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände bezieht ſich zuerſt auf den Catalog und deffen 
Nachträge, ) und auf eigenen Ermittelungen. Der 
Catalog muß ſtets nach den unsgegebenen Anzeigen und 
Benachrichtigungen vor der Ausſtellung angefertiget wer⸗ 
den, es ereignet ſich denn wohl, daß mancher der an⸗ 
gekündigten Kunſt⸗Gegenſtände zurückbleibt, wogegen dann 
unerwartet andere eintreffen, fo kommt es, daß die Ca: 
taloge unvollſtändig bleiben, und das um fo mehr, wenn 
auch bis zum letzten Tage der Ausſtellung noch immer 
Beiträge eintreffen. Unſer Verzeichniß enthält 790 
Nummern, es iſt aber anzuführen, daß viele Kunſt⸗ 
und Induſtrie⸗Gegenſtände ſich unter einer Num⸗ 
mer befinden; — dieſe mehreren hat Referent heraus⸗ 
gezählt, und glaubt ſo, daß in der nachfolgenden Ue⸗ 
berſicht keine große Differenzen ſtattfinden ſollen. 

Es waren auf der Ausſtellung vorhanden: 
I. Gemälde, Handzeichnungen, Kupferſtiche 

und Bildwerke. 
1) Hiſtoriſche Gemälde 68 
einſchließlich der Studienköpfe — worunter 
Copien.) 


2) Landſchaften (4 Gopien) . il 
3) Marinen⸗Seeſtücke (und verwandte Gegen⸗ 
end Vera 00 
ehe nnn u te ne 31 
5) Genre⸗Gemälde (4 Copien). » 158 
6) Schlachtſcenen und andere militäriſche Ge⸗ 
genſtände ä 6 
7) Jagdſtücke 10 
8) Vieh⸗ und Thierſtücke 5 
9) Stillleben, Früchte, Blumen c. 42 
10) Porträts — hierunter auch viele kleine 8 
Handzeich nungen 34 
11) Glas⸗Gemälde — 
12) Kupferſtiche, Stahlſtiche und Lichographien 30 
13) Bildwerke, faſt auschließlich Gyps⸗ und 
T77ͤ — rd 
14) Münzen und Medaillen von Loos 30 
. 709 
Il. Andere Kunſt- und SInduftriee 
Gegen ftände. E 
16) Flügel⸗Inſtrumente 0. 
16) Stickereien und verwandte Arbeiten 13. 
17) Künſtliche Tiſchler⸗ und Glaſer- Arbeiten, 
Drechsler⸗Arbeiten und einige kleine Kün⸗ 
ſteleieien n 
18) Silberner Pokal und eine Jouwelen⸗Arbeit 2. 
19) Kunſtreiches Glasgeſchirr, theils böhmiſches, 
theils ſchleſiſ ches 99. 
20) Porzellan⸗Arbeit und Malerei (aus der 
Pupke ſchen Werkſtatt) i R 
21) Eine aſtronomiſche Uhr von Franzmann u. 
Ein Thurm⸗uhrwere 2 
22) Metall⸗Arbeiten er 3. 
3) Schießge wehre 1. 
24) Mathematiſche Juſtrumentt 3. 
25) Maſchinen und Modelle dazu (aus der 


Sammlung der Univerſität) und eine kleine 
Sammlung von Ackergeräthſchaften . 13. 
26) Buchbinder⸗Ar beiten. 5 
Ausſtellung von Proben kunſtvoller Papiere 
und Schreib materialien a 
28) Kunſtvolle leinene und wollene Arbeiten 10. 


Summa 915. 


* 


Die Gemälde, Handzeichnungen und Bildwerke und 
andere Kunſtwerke (ausgeſchloſſen Kupferſtiche und Li⸗ 
thographien) rührten von 389 verſchiedenen Künſtlern 
und Verfertigern her. 

Erkauft wurde von der Ausftellung: von Privat⸗ 
Perſonen für 1876 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., und vom 
Kunſt⸗Verein für 2655 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., alſo 
überhaupt für 4531 Rthlr. 20 Sgr. 

Auch dieſe Berechnung iſt nur annähernd und nicht 
ganz genau, einmal: weil manche Gegenſtände der hö⸗ 
heren Induſtrie, Stickereien, Muſik⸗Inſtrumente wohl 
verkauft worden ſein mögen, ohne daß die Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion davon Kenntniß erhalten hat; ſo z. B. 
wurden Flügel: Inſtrumente wahrend der Ausſtellung 
fortgenommen; dann: weil ſich auf der Ausſtellung an⸗ 
dere Gegenſtände befanden, die, wie z. B. mehrere Ge⸗ 
mälde, Zeichnungen, Portraits c., in der Zeit, als fie 
ausgeſtellt wurden, ihre Eigenthümer fanden, und aus 
andern Gründen, die aufzuführen zu weitläufig wären; 
es iſt mithin der Umſatz eben ſo groß geweſen, als im 
Jahre 1837. In einer Hinſicht war er an ſich viel 
bedeutender und ſolider. n 
ſich, daß einige Stickereien, die an ſich gewiß ſehr kunſt⸗ 
voll geweſen ſind, zu faſt unglaublich hohen Preiſen 
von Fremden erkauft wurden. Was eigentlich in die⸗ 
ſem Fache auf unſerer Ausſtellung verkauft wurde oder 
in den Handel kam, iſt uns unbekannt geblieben; — 
es hat, Einzelnes etwa abgerechnet, wie z. B. zwei 
) Ausftellung von Kunſtſachen und Gegenſtänden höhe: 

rer Induſtrie, veranſtaltet von der Kunſt⸗Sektion der 

Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur und 

von dem Breslauer Künſtler⸗Verein, eröffnet den Löten 

Mai 1839 ꝛc. g 


Im Jahre 1837 ereignete es 


ſchöne Teppiche, auch dieſesmal ſich von Sticketeten 
nichts Ausgezeichnetes auf derſelben befunden; — da⸗ 
gegen find von Privat⸗Perſonen faft lauter gute Sa⸗ 
chen gekauft worden. 

Der Schleſiſche Kunſt⸗Verein hatte — wie ſchon 
gedacht — von der vorjährigen kleinen Ausſtellung Ei: 
niges gekauft, und von der Berliner Kunſt⸗Ausſtellun 
aus dem Jahre 1838 drei werthvolle Gemälde erwor⸗ 
ben, und nun erſt ausgeſtellt; es iſt mithin auch dieſe 
Summe in Berechnung zu ziehen, worauf wir auch 
weiter unten zurückkommen wollen. 

Die Einnahme für Eintrittsgelder und Verkauf der 
Verzeichniſſe betrug in dieſem Jahre die runde Summe 
von 2550 Rtir., und die Einnahme zum Beſten der 
Armen 44 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., alſo überhaupt 
2594 Athlr. 12 Sgr. 6 Pf. (Im Jahre 1837 be⸗ 
lief ſich die Einnahme auf 2443 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf., 
an welcher Summe die Armen mit 74 Rthlr. Theil 
nahmen.) Da nun der Eintrittspreis um 2 Sgr. er⸗ 
höher geweſen iſt, fo ſcheint daraus zu folgen, daß nicht 
fo viele Perſonen, als es bei der vorigen Ausftellung 
der Fall geweſen iſt, dieſelbe beſucht haben, oder daß 
Mehrere wenigſtens ſie nicht ſo oft beſucht haben möch⸗ 
ten. Hiergegen wäre noch zu erinnern, daß die Cata⸗ 
loge leichter erworben werden konnten, als früher, in⸗ 
dem keine neuen Auflagen gemacht, ſondern nur Nach⸗ 
träge, deren letztere unentgeltlich ausgegeben wurden; es 
ſteckt alſo in der angeführten Zahl „für Cataloge“ keine 
ſo große Summe, wie das früher der Fall war. 

Es iſt auch anzuführen, daß hier Orts der Gebrauch 
herrſcht, daß ſämmtliche Mitglieder der Schleſiſchen (Va⸗ 
terländiſchen Geſellſchaft des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins 
und des Breslauer Künſtler⸗Vereins und ſämmtliche 
Künſtler und deren Schüler für ihre Perſon freien Ein: 


tritt genießen, und daß auch viele Unbemitlelte, welche 


ſich der Kunſt oder irgend Kunſt⸗Verrichtungen widmen, 


Freibillets erhalten; — was unſerer Einnahme zu gro⸗ 


ßem Nachtheile gereicht, weil ein großer Theil der Ge- 
bildeten jenen erſtgenannten Geſellſchaften angehört. Die⸗ 
ſer Verluſt trifft andere Kunſt⸗Ausſtellungen entweder 
gar nicht, oder 22 1 re Diefes 
angenommen, muß allerdings die Ausſtell e - 
reich beſucht geweſen ſein. 8 Wen ee 

Für die Ausſtellung war es ein großer Gewinn, 
daß von vorn herein die Maßregel getroffen worden, uns 
aus der Ferne her keine ſchlechten Sachen zuzuſenden. 
Es war eine Kommiſſion zuſammen getreten, welche in 
ei en das Ausſchelden ſchlechter Sachen beſorgte. 

ne dieſe Maßregel wäre ! inlich ei aſſe von 
ne RE und Leben hen Korn - 
ter Art uns zugeſtrömt, welche unſere Wände . 
mer überfüllt, nicht aber zur Zierde und Belehrung ge⸗ 
dient hätten. Man wird ſich erinnern, welch eine große 
Anzahl mehr oder weniger ſchlechter Sachen und unbe⸗ 
deutenden e im Jahre 1837 unſerer Ausſtel⸗ 

en r deren € älfte 0 ei 
28 F wir eine ede Zahl = 
ſelben unaufgeſtellt laſſen mußten, und an anderen eben 
keine große Freude zu ſehen war. Wahre Belehrung 


erhielt die Ausstellung durch die Mittheilung der treff⸗ 


lichen Gemälde, welche uns die Huld Sr. Maſe⸗ 
ſtät des Königs und die St. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen zu unſerer Ausſtellung geſtattete, 


eben ſo, wie durch die ſchönen Gemälde aus den fran⸗ 
5 


zöſiſchen oder holländiſchen Schulen, die für unſer Pu⸗ 
blikum etwas ganz Neues und uns einen Begriff von 
den Kunſtbeſtrebungen unſerer Nachbarländer zu geben 
geeignet waren. Durch die Befolgung der zwiſchen den 
Vereinen in unſerem Staate getroffenen Uebereinkunft, 
jedesmal durch die beiden Theile der Vereine Haupt⸗ 
Bilder, welche von den einzelnen Vereinen erworben 
worden, und außerdem die beften der für die Verloo⸗ 
ſungen erkauften Kunſtſachen courſiren zu laſſen, gelang 
es ganz beſonders, recht viele und vorzügliche Gemälde 
auch zu unſerer Austellung zu bringen. (Fortſ. folgt.) 
g Mannichfaltiges. 

ben dee eee Seal I dr rocker 
poniſten, die der mo Trommel in den Orcheſtern 
Eingang verſchafft haben. Dieſes beſchränkte Inſtrument 
hatte an dem Grafen Sandwich in England einen fe 
großen Verehter gefunden, daß er in den von ihm geger 
denen Konzerten ſtets die Partie des Trommelſchlägers 
übernahm. Um ein Oratorium von Händel aufzufüh⸗ 
ren, hatte er die eine Seite des Salons zu Hinchin⸗ 
brook ganz mit Pergament ausſchlagen laſſen, und als 
der Augenblick, dieſes Pergament ertönen zu laſſen, ges 
kommen war, da erklang es ſo furchtbar, daß mehre 
Damen darüber in Ohnmacht fieten. . 
— Wenn man auf den hohen Saalbrücken in Halle 
ſteht, bitten die Hallotenknaden fehr häufig, daß man ei⸗ 
nen Sechſer in die rauſchenden Fluthen werfe, und im 
Augenblicke ſpringen fie nach, im zweiten kommen fie, 
teiumphirend die Beute zeigend, wieder herauf. Die 
Saale iſt dort tief, aber was iſt fie gegen das mittellin- 
diſche Meer bei Malta? Und doch machen die betteinden 
Knaben, deren Zahl groß it, daſſelbe Kunſtſtück dort. 
Wirft man das kleinſte Geldſtück hinein, fo ſpringen ihrer 
ſechs und mehr nach, und einer bringt es heraus, ehe es 
noch vielleicht den Boden des Meeres erreichte, 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth, Drus v. Graß, Barth u. Gomp. 


7 Wit einer Beilage. 


Theater: Nachricht. 
Sonnabend: 0 „Fauſt.“ Tragödie A 85155 
von Göthe. Margarethe, Ma & auer, 

vom Großherzogl, Hoftheater zu chwerin, 
als Gaſt. f 
"Sonntag ii „Eulenſpiegel.“ Poſſe mit Gefang 
in 4 Akten von Neſtroy. Eulenfpiegel, Hr. 
Beckmann; Dorothea, Mad. Beckmann, 
als Gäfte. 
g F. 2. O Z. 


d 2. VIII. 12. K. G. J. u. T. O l. 


Verbindungs Anzeige. 

‚Unfere am 21ſten d. M. in Breslau voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
werthen Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen.“ Eichberg, den 23. Juli 1839. 

Eduard 4% Kauf: 

mann und Fabrikbeſitzer. 

: Sophie Kießling, geborne 
Kruttge. 


Entbindungs: Anzeige. 

Meine Frau iſt geſtern von einem Knaben 
glücklich entbunden worden. Dies zeigt Freun⸗ 
den und Bekannten an: 

Breslau, den 20, Juli 1839. 7 

Dr. Lilie. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abends 10 uhr erfolgte ſehr 
ſchwere, jedoch e E * 


lieben Frau von einem 
zeige ich entfernten VBerwaßsſenden Knaben, 
den, ſtatt beſonderer Meldung 


ten und Freun⸗ 
:eölau, den 20. Jul 1830, k 
3 v. Kalbacher⸗ 


eee e 
(Verſpätet.) ’ 
Meinen Freunden ftatt Privat: wennn 1“ 
Anzeige, daß meine. geliebte Frau Emi ie, 
geb, Jacobi, am 17. Juli früh 3 Uhr von 
einem munteren Knaben leicht und glückli 
entbunden worden. Wandel, Paſtor. 
Wirſchkowitz, den 25. Juli 1839. 
N Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 7,10 Uhr verſchied in ſei⸗ 
nem Elſten Lebensalter nach mehrmonatlichen 
Unterleibsleiden, unſer theurer innigſt gelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, der Königliche General⸗ 
Major und Kommandant der Feſtung Schweid⸗ 
nie, Ritter mehrerer Orden, Herr Friedrich 
per immermann, was wir mit der Bitte 
Peha Bekannten bierde 8 
eehren. EB 
Schweidnitz, den 24. Juli 1839, 
Charlotte v. Zimmermann, geb. 
Gie ſe, als Gattin. 


Minna v. Zimmermann, 
Otto v. Zimmermann, 
nant im 6. Inf.⸗Rgmt., 
Agnes v. Zimmermann, 
Emma Beckmann, geb. v. Zim⸗ 
mermann, . R 
Paul v. Zimmermann, Lieutenant, 
in der Garde⸗Artillerie⸗Brigade 
Marie v. Hartizſch, geb. von 
Zimmermann, 
Robert v. Zimmermann, Lieute⸗ 
nant im 36. Inf.⸗Rgmt., 
einrich Beckmann, ) als Schwie⸗ 
; ES } gerföhne. 
Todes⸗Anzeige. 8 
Heute früh nach 3 Uhr ſtarb nach zehntä⸗ 
gi en ſchweren Leiden, in Folge der krampf⸗ 


Lieute⸗ 


als Kinder. 


aften Erſcheinungen der Gallenruhr, unſere 
älteſte Tochter Joſephine, in ihrem erſt voll⸗ 
endeten zehnten Lebensjahre, hier, wo die 
Mutter, umgeben von ihren frohen und ge⸗ 
funden Kindern, zum Gebrauch des Bades 
ſich befand, und wohin der Vater berufen 


ward, um mit ihr den unſäglichen Schmerz. 


am Sterbebette des geliebten Kindes zu thei⸗ 
len. Wer das liebe Weſen gekannt, wird 
unſere Trauer ehren. f 
Diefe Anzeige ſtatt jeder befonderen Mel: 
dung unſern Bekannten und Freunden. 
Altwaſſer den 24. Juli 1839, 
horus, Major im Generalſtabe. 
u Chorus geb. v. Blanc. 
\ Odeg- 
Den am 2ften . W. W Alter von 
14 Jahren erfolgten Tod unfers hoffnungs⸗ 
llen Sohnes Franz, 2 957 
w Freunden zeigen wir tief betrübt 
ee und Bekannten erge: 
en + - 8 
Ratiborerhammer, een, * 4 1880. 
Päntein, . 
ee Fenn Sotftmeifter 
2 Todes⸗Anzeige. 7 
ef betrübt zeigen wir Freunden und Ber, 
. den beute Morgen erfolgten Tod 
Töchterchens Hedwig, in ei⸗ 
2 Jahren, an und bitten, un⸗ 
fern Schmerz durch ſtille Theilnahme zu eh⸗ 
ren. Slawit, den 24. Juli 1839. 
Der Gutöbefiger Jul. Hoffmann. 
Adele Hoffmann, geb. v. Pan⸗ 
newitz. 


Sonnabend den 


Ballet⸗Theater. 
Sonntag, den 28. Jull, zum drittenmale: 
Negerrache oder der Kinderraub. Gro⸗ 
ßes pantomimiſches Ballet, in 3 Akten, vom 
Herrn Balletmeiſter Teſcher. Muſik von 


Müller. 
Von heut as beginnt die Ballet: 


Vorſtellung um 2 Uhr. 


Sommer- und Wintergarten. 
Sonntag den 28. Juli: Großes Konzert. 
Nutſchbahnfahrt. 
Anfang des Concerts nach 3 uhr. Ende 
beim Beginn des Ballets. Entree ß Sgr. 
Kroll. 
Sonnabend den 27. Juli 1839 


Balladen⸗Cyklus 


r Kompoſition und dem Vor⸗ 
Bi Mage des Wuſitpirektors 
Dr. C. Löwe, 
ordentlichen Mitgliedes der Königl. Akade⸗ 
mie der Künſte zu Berlin und des deutſchen 
National⸗Vereins für Tonkunſt in Stutt⸗ 


gart ꝛc. 
i m een, der Univer⸗ 


tät. 
Erſte Abtheilung: J) Magee Ton⸗ 
dichtung für Pianoforte allein; 9 Erlkönig; 

3) urgroßvaters Geſellſchaft; 4) Hochzeitslied. 

Zweite Abtheilung: 5) Die nächtliche 

Heerſchau; 6) Das Milchmädchen; 7) Die 

Wirkung in die Ferne. Dritte Abthei⸗ 

lung; 8) Improviſations⸗Kompoſition eines 
Iprifhen Gedichtes; 9) Heinrich der Vogler; 

10) Der Kuckuk und die Nachtigall; 11) Pri- 

dericus Rex. * 
Bie N eu otbferigenten belieben. ihre 
Univerfitäts: Mufikbitetien 06, or, 1555 PR 
abholen zu laſſen. Eintrittskarten à 1 Rtlr. 
find in der Muſikhandlung des Hrn. Eran 
und am Eingange zu haben. Anfang 7 Uhr, 
Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 


lau ist erschienen: 


Sechs fröhliche Lieder: 


„Ergo“ von Pulvermacher — „Vom 
Korkzieher‘ von Hoffmann aus Fallers- 
leben — „Die Traube aus Kanaan“ von 
A. Kahlert „Die Gluckhenne‘‘ von 
A,Kopisch — „Die Zechbrüder! von J. 
* Sens? 


Mäan. 


von m 
des Pianoforte 
Liedertafeln Deutschlands 
gewidmet von 
B. E. Philipp. 
‚Op. 13. Pr. 1 Ktulr. 


Tribut a Helene. 


Valse brillante pour le Pianoforte 
composée par 
B. E. Philipp. 
Op. 31. Preis 10 Sgr. 
Bei F. z C. Leuckart in Bres- 
lau ist erschienen und zu haben: 


Das flotte Herz 


und 
Trost für's bange Herz, 
Gedichte von W. Mülter u. J. von 
Eichendorf, für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte componirt 
3 von 
€. T. Seifert. 

Op: 8. Preis 7%, Sgr. 
Ungeduld 
(„Dein ist mein Herz.“) 
Gedicht von W. Müller, für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte 
componirt von 
Fr. Curschmann. 

7% Sgr. 


Anzeige. 

Nach der Pachtübernahme des Kaffeehauſes 
in Morgenau, zur Fiſcherei genannt, deſſen 
Einweihung am 21, d. M. ſtattfand, erlaube 
ich mir mein äußerſt freundliches Lokal mit 
dem daranſtoßenden ſchattigen Gartenraume, 
da wo man von dem öſtlichen Damme ins 
Dorf abgeht, dem geehrten Publikum zu ge⸗ 
neigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 
Meine werthen Gaͤſte finden neben einem gu⸗ 
ten Billard auch einem Flügel in dem anſtän⸗ 
digen kleinen Saale als Unkerhaltungsmittel; 
übrigens aber verſpreche ich die prompteſte 
Bedienung und Speiſen und Getränke von 
beſter Beſchaffenheit zu den billigſten Preiſen. 

Dresler, 
— 55 Koffetier. 

* Eine Drehbank; 
mit etwas Werkzeug iſt billig zu verkaufen: 
Albrechtsſtraße Nr. 9, 2 + m 


1023 


Beilage zu NE 173 


auch auf 


ber Breslauer Zeitung. 


27. Juli 1839. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen: 
Der dritte Band 
v 


on 
. Theodor Mundt's 
Spaziergängen und Welt⸗ 
fahrten, 
enthaltend; Ausflucht durch die Schweiz nach 
der Provence. 
8. Altona, Hammerich. Elegant brochirt. 
2 Theile. 


Die Fortſetzung dieſer von allen ſtimmfähi⸗ 
gen Organen der Kritik mit Enthuſiasmus 
begrüßten Lebens und Reiſeſkizzen wird den 
Freunden des Verfaſſers eine willkommene 
Erſcheinung ſein, und die Aufgabe dieſes 
Werkes, aus dem Leben gegriffene Culturbil⸗ 


der der Gegenwart zu liefern, nicht minder 


bedeutſam hervortreten laſſen, als in den bei⸗ 
den früheren Bänden. Auch in dieſem neuen 
Bande kommen die wichtigſten Fragen der 
Zeit zur Sprache, angereiht an die Schilde⸗ 
rung intereſſanter Lokalitäten und lebender 
Perſönlichkeiten oder an eine geniale Auffaſ⸗ 
fung des Volkslebens in den durchreiſten Ge⸗ 
genden. Völker- und Privatleben berühren 
ſich hier in den intereſſanteſten Gruppen auf 
eine neue Weiſe und in einer Darſtellung, die 
für die deutſche Literatur von erſprießlicher 
Bedeutung iſt. 1 
Sämmtliche Buchhandlungen in ganz 
Deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz u. ſ. 
aben Mundts Spaziergänge vorräthig, 
reslau Ferdinand Hirt (am 
Markt Nr. 47), in Natibor bei Juhr, 
in Pleß bei Hirt. - ; 2 
Die Buchhandlung von Ferd. Hirt in 
Breslan erlaubt ſich auf das ſo eben in der 


w. 
in 


ten Auflage erſchienene, hier vorra⸗ 


thige Schriftchen; ; 
„ARathgeber 
für 


ür Unterleibskranke, 

d. h. für Alle, die an ſchlechter Ver⸗ 
dauung, Verſchleimung des Magens, 
Appetitloſigkeit, Aufſtoßen, Sodbren⸗ 
nen, Magendrücken, hartem und auf⸗ 
getriebenem Leibe, Magenkrampf, 


Nückenſchmerzen, Steinſchmerzen, Be: |- 


drien, Schwindel, periodiſchen Kräm⸗ 

ne 1 weh u. ſ. w. leiden. 

ne Erführungen, 
j — ER A: 4 


klemmung, e Hypochon⸗ 


9. 5 Ran; =-- 
a8 Gr od. 10 Sgr. 
aufmerkſam zu machen. Die Kur iſt eine 
höchſt einfache und durch die Erfahrung in ih⸗ 
ten Erfolgen bewährte. Für Oberſchleſien bei 
Juhr in Natibor und Hirt in Pleß zu 
haben. f : 
EEE 

Bei uns iſt erſchienen und in allen Bud): 
handlungen zu haben, in Breslau vorrä⸗ 
ins bei Ferdinand Hirt (am Markt Nr. 
Hit Ratibor bei Juhr, in Pleß bei 


Reiſe nach dem Orient 


vom 
Eremiten von Gauting. 
Zum Beſten der Kolonie Hallberg im Freiſin⸗ 
ger Moos. 
1836 - 1837 1838. 
1 Thle. in 2 Bänden. F. Broſchirt. 
2 Tylr. 12 Gr. 

Der bekannte Verfaſſer, dieſer herrliche 
Greis, raſtlos wie im jugendlichſten Alter die 
Welt durchpilgernd, theilt uns hier feine Er: 
lebniſſe in Ungarn, Siebenbürgen, der Wala⸗ 
chei, Serbien, der Türkei, Griechenland, Egyp⸗ 
ten, Malta, Sicilien und dem übrigen Italien 
mit. Die Originalität des Eremiten ging 
auf dieſe Schrift über, und die befondere 

reimüthigkeit, Ernſt, Heiterkeit, Spott und 
utmüthigkeit, jedes an ſeinem Platze, wer⸗ 
den derſelben einen großen Leſerkreis verſchaf⸗ 
ſen. Stuttgart. j 
— Vallberger'ſche Verlagshandlung. 
So eben iſt bei Unterzeichnetem erſchienen 
und bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
bei Juhr in Natibor u. Hirt in Pleſt, 
fo wie in allen übrigen guten Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 8 ST 
„. Treskow, Dietionnaire der 
Fehler, welche die Deutſchen beim Kran: 


Zoſiſch Sprechen und Schreiben gegen 


x Verkaufsanzeige. 

Zwei Plätze in der Nähe der Oder ſind 
veränderungswegen zu billigen Preiſen zu 
verkaufen. Auch find einige Häuſer nebſt 
Gärten in angenehmer Gegend zu verkaufen. 
Das Nähere weiſet nach A. Herrmann 
Biſchofſtraße Nr. 7. er 
EN FRE NEN u a 
- Schub: und Stiefel-Ausverfanf, 
für Herren und 2 zu billigen Preiſen, 
Ohlauer Straße Nr. 77, im Gewölbe, 


Grammatik, Ausſprache und Orthogra⸗ 
phie zu machen pflegen, nebſt einer An⸗ 
weiſung zur Beſtimmung des Geſchlechts 
der Franzöſiſchen Hauptwörter. 332 S. 
Geheftet. Preis 15 Sgr. 

Herrmann Schultze in Berlin. 


Deutſche Vierteljahrs⸗Schrift. 
z tes Heft. 

So eben haben wir an die verehrlichen 
Sortimentshandlungen verſandt, nach Bres⸗ 
lau an Ferdinand Hirt, nach Natibor 
an Juhr, nach Pleß an Hirt: 


Deut ſche 
Vierteljahrs⸗Schrift. 
Juli bis September 1839. 

r 

Ueber das induſtrielle Maſchinenweſen der 
neueſten Zelt. — Ueber den öffentlichen Un: 
terricht, beſonders in gewerblicher Hinſicht. — 
Ueber die Städte in Deutſchland und ihre 
Verfaſſungen. — Vom Geiſter⸗ und Geſpen⸗ 
ſterglauben in Deutſchland. — Die Schulen 
der deutſchen Rechtsgelehrten. — Zur Orien⸗ 
tirung in den geiſtigen Richtungen und Stre⸗ 
bungen in Deutſchland. — Das Verhältniß 
der Künſte zu der politiſchen Entwickelung 
der neueſten Zeit. — Ueber die Begründung 
der Sitten, Gebräuche und Manieren der Ara⸗ 
ber, Perſer und Türken aus ihrer Religion. 
— Kürze Notizen. l * 

Der Inhalt der zwei erſten Quaxtalhefte 

des laufenden Jahrgangs, oder Nr. 5 und 6 
der ganzen Sammlung iſt folgender: 
V. Das deutſche Journalweſen. — ueber 
den Germanismus in den Vereinigten Staa⸗ 
ten. — Geistiges Leben und wiſſenſchaftliches 
Treiben in Italien. — ueber die Hochebene 
von Bogota. — Troſtworte für Kleingläu⸗ 
bige. — Frankreichs Handel mit dem Aus⸗ 
lande, insbeſondere mit Deutſchland. — Ger⸗ 
maniſche und romanlſche Naturbetrachtung. 
— ueber die Leſevereine in Deutſchland. — 
Ueber den Grund, das Weſen und die Gren⸗ 
zen des Rechtes der Erzeuger an den Schö- 
pfungen der Kunſt und Wiſſenſchaft. — Die 
Holznoth. — Kurze Notizen. 1 

VI. Die deutſchen Univerſitäten. — Die 
ſchweizeriſche Nationalität. — Aphorismen 
über Forſtweſen. — Leichenhäuſer oder Feine? 
— ueber rhetoriſche Improviſation. — Das 
Unbefriedigende auf dem veligiöfen Stand⸗ 
S enpart. — Die Freiheiten und 

an des ausw. Handels. — 
Der Streit Swifhen Deoral weh We — 
Die Verſammlungen der deu ſchen Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte. — Die Vergangenheit und 
Zukunft der amerikaniſchen Menſchheit. — Das 
Vaterland und die Kirche. — Aphorismen 
über engliſche, franzöſiſche und deutſche Na⸗ 
tionalverſchiedenheiten. — Kurze Notizen. 

Der Preis des Jahrgangs von 4 Heften 
iſt 7 Rthlr. 8 Gr. netto, 

Stuttgart u. Tübingen, im Juli 1839. 

J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 

Bei Aug. Helmich in Bielefeld ift fo eben 

erſchienen und in allen ſoliden ee 

in Breslau Bat ted t 8 irt, 
für Oberſchleſten in Natibor bei Juhr, in 
Pleß bei Hirt gleich vorrathig zu haben: 


Hephaſtos, 


praktiſch techniſche Mo⸗ 
natsſchrift 


g für . 

andwerker, Künſtler, Fabrikanten 

Kae Land⸗ und 7 
Architekten und alle Freunde und 
Befoͤrderer des Gemeinnützigen, 

3 unter Mitwirkung 

vieler ausgezeichneter, hochachkbarer Männer 

herausgegeben 


vom ES 
Commerzienrathe A eytag· 
iſtes Heft, t. 


X . di ' 
deren bereits früher in der Ankündigung mit⸗ 
e Nee von der Art iR daß fie dem 

ewerbeſtande im Allgemeinen, ſo wie Jedem, 
der ſich für denſelben intereſſirt, hochſt will⸗ 
kommen ſein muß, und demzufolge auf viele 
Theilnehmer eines verehrlichen Publikums ge⸗ 
aud e e Sübrgangız 12 

er Prei 2 „aus 12 Hefte 

besehen. et 2 Air, netto. len 


en z e 1 


S 
Da ich mein Geſchäftslokal von der Niko⸗ 


laſſtraße Nr. 2 nach der Schuhbrücke Nr. 64 
Satie habe, fo erſuche ich 090 hochgeehrtes 
ch um und meine werthen Kunden, basel 

ich ferner mit Auftragen zu beehren. 


„ Sleſeck, 
Juwelen⸗, Gold: und Silberarbeiter. 


Eine Steigeleiter und drei alte. Kachelöfen 
find zu verkaufen Büttnerſtraße Nr. 28. 


! 


ee — 


Bedingungen täglich in den gewöhnlichen | ergebenjt einladet: 


rere Effekten, Betten, Meubles, Pe, 


lands und der angränzenden Länder zu ha⸗ 


Goſſow hierſelbſt, daß die zur Ober⸗Amt⸗ 


5 . a 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben 


Concert, Montag den 29. Juli, ladet er⸗ 


Im Verlag von Heinrich Hoff in Mann⸗ 
heim erſcheint vom Auguſt d. J. an wöchent⸗ 
lich zweimal die 5 

Allgemeine 


und 
gebenſt ein: 


G aſth ofs⸗ eitun g/ Gebauer in Brigittenthal. 
4 : Großes Pfeifen: Ausfchieben 
. Journal für Gaſtw reh A ende Ping. na ee Nr. 34. 


und Freunde der Ta 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft reiſen⸗ 
der Feinſchmecker. 

Dieſe wichtige, äußerſt nützliche und unter⸗ 
haltende Zeitung erſcheint in gr. 4. auf ſchö⸗ 
nes Velinpapier gedruckt wöchentlich zweimal, 
einen halben Bogen ſtark, und koſtet hier in 
Mannheim halbjährlich 1 Fl. 45 Kr. oder 
1 Thlr. Preuß. Courant. — Die fünf Mo⸗ 
nate d. J., Auguſt bis Dezember, werden mit reres Federvieh als Nebengewinne werden 
1 Fl. 30 Kr. berechnet. Auswärts erhöht] ausgeſchoben Sonntag den 28ſten d. M. bei 
ſich dieſer N ee jeweiligen Entfer⸗ Lachmann, auf den Lehmgruben. 
nung um den Poltau ag. P. 

Der ausführliche Proſpeztus dieſer neuen la. Sonntag den 28. Juli 1839 
Zeitſchrift iſt bei allen Poſtämtern Deutſch⸗ 


Verwittwete Neumann. 


gebenſt ein: 8 Koch, 
Coffetier in Morgenau. 


— —— 


UNuüsſchieben. 


Ein kleiner lebendiger fetter Ochſe und meh⸗ 


dem Schweidnitzer Thore von 
Carl Fiſcher, 
Oeſterr. Naturſänger. 


Konzert, 


ben, auch nehmen dieſe und die unterzeichnete 
Buchhandlung Beſtellungen auf die Zeitung 
an. Man beliebe dieſe ſchleunigſt zu machen, 
weil die erſten Nummern, wenn ſie vergriffen 
find, nicht mehr nachgeliefert werden konnen. 

F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Lieferungs⸗Verdingung. 
Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
Oel incl. Docht-Garn für ſämmtliche Garni⸗ 
ſon⸗ und Lazareth = Anftalten, jo wie der Mi⸗ 
W Son 0 ee ge 
und des Inquiſitoriats zu Glatz pro an ; ͤß ⁰—„¼o 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben Muſikal. Abendunterhaltung, 
werden, wozu ein Licitations⸗Termin auf den | Montag d. 29. Juli, wozu ergebenſt einladet 
1 22ſten Auguſt c. Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
in * Geſchäfts⸗Locale anberaumt wor⸗ r o ß e 8 
den iſt. i , 7 > R 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einla⸗ Federvieh⸗Ausſchieben, 
den, bemerken wir zugleich, daß die nähern] Montag den 29. Juli, nebſt Konzert, wozu 
Kappeller, 
Koffetier am Lehmdamm Nr. 17. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 


Nikolaithor, wozu ergebenſt einladet: 
Springer. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 


Montag den 29. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Wernitz, Koffetier, 
Ohlauer Thor, Vorwerksſtraße Nr. 2. 


Dienſtſtunden bei uns ſowohl, wie bei den 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltungen zu Glatz 
und Neiſſe eingeſehen werden können, und 


daß 10 pCt. des Lieferungs⸗ Objekts in baa⸗ Wurſt⸗Abendeſſen bei ee des Gar⸗ 


rem Gelde ober Preußiſchen Staats⸗Papieren tens und Konzert, Montag den Juli, la⸗ 
als Kaution ſofort im Termine zu ſtellen ſind. det ergebenſt ein: 


Der ungefähre Lieferungsbedarf beläuft fc, Woiſch, Koffetier, Hinterdom. 


8 8 Verloren wurde am 2öften d. M. Abends 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. von der Sand: bis zur Vincenti⸗Kirche ein 
Auf die am Asten vorigen Monats Sm ſeidenes umſchlagetuch. Der ehrliche Finder 
Verkauf ausgebotenen, an der Vordom- und wird gebeten, ſolches Schuhbrücke Nr. 28, im 
an der Leichnamsbrücke lagernden Bauhölzer 
iſt in dem Licitations⸗Termine kein annehmli⸗ | — — 
ches Gebot abgegeben worden. Wir haben] Von Einem Königl. Hohen Miniſterium der 
daher einen anderweitigen Licitations⸗Ter⸗ Finanzen iſt mir unterm 28, Mai a. c. ein 
min auf Patent „auf ein neues Verfahren der 
den 29. Juli c., ei um 10 un 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale angeſetzt. Ztg. vom 1. Juni) ertheilt worden. 
Die un find 15 dem Stabtbaubofe Al non un 3% 705 % der bisher zur 
Inſpektor Herrn Thiele, welcher die zu vers | Gruben⸗Arbeit verwendeten Zeit, bedeuten⸗ 
kaufenden Hölzer auf Verlangen vorzeigen[dere Zunahme des Gewichts bei Erlan⸗ 
wird, einzuſehen. gung eines ausgezeichneten Fabrikats ſind die 
Breslau, den 9. Juli 1839. 0 weſentlichen Vorzüge des neuen Verfahrens; 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz- ich bin bereit, auf (portofreie) Anfragen nä⸗ 
4 5 a A 585 here Auskunft 1 9 5 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter un Berlin, den 17. Juli 2 % 8 
< Stadt Räte, G. Ferd. Oppert, Monbijouplatz 3. 


Die Anzeige des Königl. Regierungs⸗Raths S chwarze Spi gen 


in Seide und Zwirn, zur Garnirung der Man: 
tillen, Crispinen und Tücher, empfiehlt auf⸗ 
fallend billig: 
die Seiden⸗, Band⸗ u. Mode⸗Handlung 
von M. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, 1. Etage. 


Cattune, 


ächt engliſch, hell und dunkel, ganz modern, 
à 3 Sgr., bei 

M. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühlhof, 1. Etage. 


3: Fetten 
geräucherten Silberlachs 


erhielt per Poſt und offerirt: 


abzugeben. 


einhardt⸗Schönborner Armen⸗Funda⸗ 

1 Zinſen⸗ Recognition über die 
Pfandbriefe f x 

OM. Mittlau, SJ., Nr. 2, über 1000 Rtlr. 
„ [2 LG 77 " 1000 „ 
Mondſchütz, LW., „ 4, „ 1 
hier in Breslau kürzlich auf unbekannte Weiſe 
abhanden gekommen fei, wird nach §. 125, 
Tit. 51 der Prozeß⸗Ordnung hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 22. Juli 1830. BER 

Schleſiſche General: Landfchäfts - Direktion, 
Nuk tio n. : 

Am 29. d. Mts. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, die Nachlaß = Effekten 
des Hospital⸗Schaffners Geisler, beſtehend 
in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Mö⸗ 
bein und verſchiedenem Hausgeräth, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Juli 1839. a 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ohlauerſtr. Nr. 15. 


Wagen ⸗Verkauf. 
Eine etwas gebrauchte, ganz gedeckte dauer: 
hafte Chaiſe, ein neuer Tafel- und Plauwa⸗ 
Reet E08, en mit Druckfedern und Lederverdeck, werden 
Montag den 29. Juli Vormittags 9 uhr, Billig verkauft und verborgt, Meſſerſtraße 
werden Carlsſtraße Nr. 1 im Gewölbe meh: Nr. 24, bei C. G. Sperl. 


Mineral⸗ Brunnen 
ö ueſter Juni⸗Füllung, 
€ tlich als: ee Sel⸗ 
öffentli Verſteigert werden. ter, Roisdorfer, * 2 Fa⸗ 
5 chinger, Pyrmonter, Biliner Sauer-Brunn 
Baden u. Schwimmen. Eger Franzens⸗Brunn, Eger Salzquelle und 
Seit Anfang der Schulferien * der er ee 
; ; k . Püllnaer un ütze r 
S. N s wie alle Schleſiſchen Mineralwäfier 
in 1 tir. 4 ögr. für N. auf dem Ba- don der vorzüglich kräftigen uni: 
92 1 Rtlr. — Jur Bequemlichkeit Füllung Na l Fried * 8 sch 
er Schwimmer und Badeuden iſt an arl Friedr. Kei 
der Zunge 2 — 845 Oderbendhen in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 5 
ente Fähre na 1 5¹ 5 : 
Schwimm. Al talk ei er PB... gens ae 1. Klaſſe SOfter Lotterie 
erstes, den . Sa 1835. 30 Nhl h . 01 meine Einnahme: 
G. Kallenbach, Hinterbleiche Nr. 2. 20 Rthlr, auf Nr. 3173. 3791. 37307. 
Ein Garten und Bleſche, legtere 37332, 37351, 50463, 55867. 56171. 
zum Holzplat brauchbar, iſt Kloſterſtr. Nro, 50184. 56187. 
63 zu vermiethen. Breslau. A. Bethke, am Ringe Nr. 2. 


Hausrath ꝛc., ſo wie eine Partie, in di⸗ 
orten, ganz gute on ei⸗ 
verſen © eine ane 


| 


Zur Nutſchbahnfahrt künftigen Sonn: 
tag, umgeben von Orangerie, ladet ganz er⸗ 


Nachmittags⸗Unterhaltung im Weißgarten vor 


Sonntag den 28ſten in Lindenruh vor dem 


ben nebſt großem Horn: Konzert auf 


Schnellgerberei“ (Allg. Preuß. Staats.“ 


C. J. Bourgarde, 


aller Sorten durch Dampfkraft 


Fabrik des Koͤnigl 


b 


Heinr. Sprin 


2 


empfiehlt ſämmtliche Sorten Amüh 


Von der reſp. Direktion des Kamniger 
Vitriolwerkes ſind wir ermächtigt worden, 
die Preiſe des - : 

ſchwarzen Eiſenvitriols Nr. 1 und 2 

um 2 Gr., ; 
und die des 
Admonter und Salzburger Vitriols um 
4 Gr. pr. Ctr. 
herabzuſtellen. 
Breslau, den 22. Juli 1839. 


Grüttner & Comp., 
Junkernſtraße Nr. 31. 


„Gründlicher Unterricht im Schneidern weib⸗ 
licher Kleidungsſtücke, Maaßnehmen und 
Schnittemachen wird ertheilt, Ohlauerſtraßen⸗ 
und Seitenbeutel⸗Ecke Nr. 1, 3 Treppen hoch. 
Zwei Paar gebrauchte euglif 
Kumptgeſchirre ſind billig zu verkaufen, 
Albrechtsſtraße Nr. 9, im Gewölbe, 
Ganz billig! 
Friſch geſchoſſene wilde Enten habe erhal⸗ 
ten, und empfehle ſolche zu gütiger Abnahme. 
G. Peutke, Wildhändler, 
Stockgaſſe im erſten Keller. 


E Verkauf einer Ländlichen Be⸗ 


gung. 
Wegen eines Todesfalles iſt ſofort und un: 
ter annehmlichen Bedingungen, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, eine freundliche Villa, 
die neu erbaut, gut gemalt, mit Baumpar⸗ 
tien und Garten umgeben iſt, und zu der 
eine angemeſſene mit Gebäuden und Inven⸗ 
tar verſehene Wirthſchaft gehört, die den Be: 
ſiger befähigt, davon zwei Wagenpferde zu 
halten, zu verkaufen. Die Gegend iſt als ge⸗ 
fellig renommirt, von Natur freundlich und 


beträgt 10 Meilen. 

Das Beſitzthum kann in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden und ſind die Bedingungen 
an Ort und Stelle zu erfahren. 

Roſen bei Conſtadt, den 22. Juli 1839. 

8 Henriette v. Waltis- 
In Gold gefaßte eiferne Siegel: 
ringe und auch andere ſehr, ſchoͤne feine Ei: 
ſenwaaren verkaufen äußerſt wohlfeil: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Sprungfeder⸗ und Noßhaar⸗ 


werden fortwährend zu billigen Preiſen, er⸗ 
ſtere 8 Thlr., letztere 7½ Thlr., ſo wie See⸗ 
gras⸗Matratzen von roth geſtreiftem Orillich, 
das Stück 2 Thlr., angefertigt von Carl 
Weſtphal, Tapezierer, Ring Nr. 57, 

Beſtes trockenes Seegras pr. Ctr. 
174 Rthlr, ballenweiſe bedeutend wohlfeiler, 
empfehlen: 5 

übner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 
„Verkauf eines Grundſtücks⸗ 

Eine vor dem Nikolai⸗Thore, Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 43, gelegene Kräuterſtelle 
iſt billig zu verkaufen. 

Das Nähere iſt zu erfragen beim Eigen: 
thümer, vor dem Oderthore, Matthias⸗Str. 
Nr. 77, par terre. 

Herrenhüte a 1% 177 1%, 2 Zhl. 
Pr modern, und ſchön em⸗ 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Neue Fett: Heringe, 


Idas Stück / Sgr., die /e Tonne 25 Sgr.; 


neue Delikateß⸗ Heringe, 
4 Stück 1 Sgr., die ½g Tonne 22%, Sgr., 
in ganzen * = ft, 4 
3 . F. öngart 
Schweidnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
„ e Flügel Verkauf, 

Ein ſchönes Mahagont⸗ 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument von ſehr gutem Ton ſteht 
billig zu verkaufen, Ohlauerſtr. Nr. 18, zwei 
Treppen hoch. 5 


Guter alter Hafer, der Scheffel zu 23 und 
22 Sgr. iſt zu haben beim Getreidehändler 
Burſig, Oderſtraße Nr. 10. 


In der Ohlauer Vorſtadt iſt eine freund: 
lich belegene erg: = einem Wohnhauſe 
in mehreren Piecen beſtehend, einigen Schup⸗ 
pen, einem Hofraum nebſt Garten und einem 
großen Gartenplatz dazu gehörig, welcher letz⸗ 
tere ſchon ſeit längerer Zeit zu einer Wachs⸗ 
leinwandfabrik benutzt wird, und ſich ſeiner 
Lage wegen auch vorzüglich dazu eignet, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, an einen foliden 
Kaufluſtigen aus freier Hand zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
Chriſtophori⸗Steg Nr. 4, beim Wirth. 


Die ane de der 
Theodor Hildebrand in Berlin, 


do wie auch alle Sorten Cacab⸗Thee's, 
Chocoladen, Suppen⸗Mehl, zur geneigten Abnahme. 


Laden, gegen eine angemeffene Belohnung fruchtbar, und die Entfernung von Breslau 


; 8a einen nen in der F 


2 


Hoflieferanten 


et 


mühl, Stockgaſſe Nr. 10, 


zu Fabrikpreiſen, mit üblichem Rabatt, 
gebrannte und gemahlene Eacaobohnen⸗ 


Donnerſtag den 25. Juli gegen Abend hat 
ſich ein Pinſcher⸗Hund verloren, er ift ſchon 
alt und hört auf den Namen Fiesko. Wer 
von demſelben Nachricht ertheilen kann, be⸗ 
liebe es auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 10. 
—— Sach hoch anzuzeigen, 7 gcgen ihm 

ohnung von einem aler hierd 
zugeſichert wird. i Eee 
Eine Partie „9 breite ſchwere 


Sadkleinvand 
bei S. J. ee G. Fabian, 
Ring Nr. 4, 


Zu verkaufen. 


Ein wenig gebrauchter, faſt neuer einſpan⸗ 

niger Chaiſenwagen nebſt Pferd und Geſchirr 

Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 12, bil⸗ 
lig zu verkaufen. 5 


ür den b Bürgerjchii 
v. Benfngn bei uns a 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 
Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Warm⸗ 
brunn, den 29. d. zu erfragen Reuſcheſtraße 
im rothen Hauſe in der Satfkube. N ig 


— ... ee 
1000 Rtlr., auf ein zweihufiges Freigut 
Breslauer Kreiſes, mit 180 Ntlr. a 
fällen, baar oder in Papieren au porteur, 
werben zur Iſten Hypothek geſucht. 
ag Schuhbrücke Nr. 42 par terre 
rechts. 


r e 
Gardinen⸗Mull, 


2 Ellen breit, brochirt eſtreift, karrirt 
’ . d 
glatt, empfiehlt zu Fabritpreiſen — 


E. Birkenfeld, 
Ohlauerſtr. Nr. 2. 
} Eine große ſchoͤne Stube 
mit Meubeln, iſt bald oder von Rebel ab, 
. N rie ri il: 
ms zu vermiethen, und das Naber 
daſelbſt Nr. 74 neben der Apot { 
Stock zu erfahren, 1 


„Eine lange beſtehende Deſtillateur⸗Nahrung 
iR Senn 3 oder bald zu vermiethen 
ur en Commiſſionait A. 
n Herrmann, 
e fr din 

ine freundliche kleine Wohnung ; 
Stock, die Ausſicht nach dem — — 
chen ein Schüttboden, Heilige⸗Geiſtgaſſe, bald 
oder Michaeli zu beziehen. Näheres iſt Oder⸗ 
ſtraße Nr. 40, im Laden, zu erfragen. 


Mehrere gut möblirte Stuben ſind zu ver⸗ 
miethen, 55 bald zu beziehen. Auch Stallung 
u. Wagenplatz. Ritterplag Nr. 7, bei Fuchs. 


Eine ſehr gut gelegene Bäudler⸗ 
iſt zu vermiethen. Das de 
Gramann, Ohlauer Straße Nr. 43. 
— — —-— — — 

Angekommene Fremde 


Den 25. Juli. Hotel de Saxe: Hr 
Gutsb. von Garnier aus Naſſadel. Fr. von 
Stechow a. Droſchkau. Hr. Kfm. Ferenſo⸗ 
wiez aus Czenſtochau.— Gold. Zepter: 
Hr. Oberamtmann Roſſe aus Karlsruh. — 

HH. a Müller a. Blu⸗ 
anghelwigsdorf. 
Hr. Oberamtm. Hildebrand a. Slſcheerg. 8 
Hr. Gutspachter Gärtner 
Gref 2. L. Schulen 

r. d. ul 
Sr. Kaum. Spalding a, Gan 
burg. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Go: 
rasezer a. Krappig. — Blaue Hirſch: Hr 
Gutsb. Methner a. Simmelwitz. = Gold. 
Gans: Hr. v. Schweinichen aus Damnig. 
Hr. Staats:Requenten: Meifter v. Minafo: 
wiez a. Warſchau. HH, Gutsb. v. Ordega 
a. Szeiypiorno u. v. Marwitz a. Nrenswal⸗ 
Pl a Gutspächter von Chlapowski aus 
2 8 * r. Banquier Elimeper a. Dresden. 

Hecht: Hr. Thierarzt Koch aus 


Hotel de Sileſie: Hr. Graf v. Poninski 


a. Pitſchen. 5 

Privat⸗Logis: Ritterplat 8. Fr. Ober⸗ 
Landesger.⸗Räthin Hübner a. Goſchüg. Fi⸗ 
ſchergaſſe 20. Hr. Landrath v. Wimmer aus 
Schroda. Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 63. Hr. Kfm. 
Hagen a. Namslau. 


